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Planung der Planung 
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[bookmark: _Toc23781496][bookmark: _Toc209560979]Einleitung
Die weitaus meisten Konflikte im Baugeschehen entstehen weniger durch mangelhafte technische Lösungen, sondern in den meisten Fällen wegen mangelhaft geplanter und durchgeführter Abläufe (Prozesse). 
Während sich mangelhafte technische Lösungen in Bauschäden manifestieren, äußern sich Prozessfehler in nicht sichtbaren hohen finanziellen Einbußen auf Auftraggeber-, Planer- und Ausführungsseite und in Ärger. Man denke nur an zu spät zur Baustelle gelieferte Zeichnungen, zu späte Entscheidungen, Koordinationsfehler mit anderen an der Planung und Ausführung Beteiligten, etc. 
Diesen Konflikten muss man sich stellen, indem man sie analysiert, bewertet, Methoden und Werkzeuge zu ihrer Eliminierung erdenkt und diese konsequent anwendet. 
Eine systematische Planung der Prozesse wird oft als zu aufwendig angesehen. Viele Planer sind davon überzeugt, dass der Aufwand für die Planung bei der Lösung von technischen Problemen sinnvoller eingesetzt werden könnte. Dabei wird vergessen, dass die Projektplanung eine systematische Vorbereitung für die Delegation von Projektaufgaben bis zum einzelnen Mitarbeiter ist. 
Erst durch die Projektplanung erhält der Mitarbeiter die Mittel und Vollmachten, mit denen er seine Aufgaben effizient, d.h. in kürzester Zeit, mit geringstem Aufwand und unter den bestmöglichen Randbedingungen, durchführen kann. Überwachung und Steuerung sind nur auf der Basis einer stimmigen Projektplanung möglich.
Weil in allen Phasen der Planung und Realisierung von Immobilien Abläufe geplant, kontrolliert und wenn notwendig korrigiert werden müssen, sind neben rein fachlichen Kenntnissen in Entwurf und Konstruktion die Kenntnisse von Organisation und Abläufen gefragt. 
Durch Arbeitsteilung, Wertewandel und zunehmende Dynamik allgemein, und bei Großinvestitionen besonders, ist die Komplexität bei Bauinvestitionen gerade in den letzten Jahren so gewachsen, dass ihre Handhabung zur Managementaufgabe geworden ist. 
Bei Bauinvestitionsvorhaben sind in der Hauptsache die Phasen: Planung und Baurealisierung zu organisieren. Organisation ist die zielgerichtete Ordnung bzw. Regelung von Aufgaben (Funktionen) und Tätigkeiten (Arbeitsvorgänge). Der formale Ausdruck der geschaffenen Ordnung ist eine bestimmte, zweckmäßige und integrative Struktur. 
[bookmark: _Toc23781497][bookmark: _Toc209560980][bookmark: _Toc213876191]1 Integrierte Planung
Spricht man über „Planung der Planung“, wird der Begriff auch von Planungsfachleuten sehr unterschiedlich interpretiert. Das beginnt bei einem „Terminplan für die Planungsphase“ und endet bei Erklärungen, die oft nur der Erklärende selbst versteht. 
Ziel der „Planung der Planung“ ist „Integrierte Planung“. 
Dieser zweite Begriff wird ähnlich schwammig interpretiert wie der erste; meist wird er mit Generalplanertätigkeit gleichgesetzt. 
Integration ist die (Wieder-) Herstellung eines Ganzen, einer Einheit durch Einbeziehung außenstehender Elemente; Vervollständigung. Im Leistungskatalog der HOAI hat der Architekt in den Leistungsphasen 2, 3 und 5 die Leistungen der Fachplaner zu integrieren. Allerdings trifft der bloße Einbezug (Integration) der Leistungen z.B. der Tragwerksplaner, der Technischen Gebäudeausrüstung etc. in die Planungen des Architekten den Begriff „Integrierte Planung“ nur unvollkommen. In die Betrachtung mit einbezogen werden muss die Zeit. 


Abb. 1: Integrierte Planung ist (nahezu) ständiger Informationsgleichstand
Von integrierter Planung spricht man dann, wenn verschiedene Fachdisziplinen (nahezu) zeitgleich dasselbe Problem bearbeiten bei (nahezu) gleichem Informationsstand. Die (vertikalen) Pfeile in der Graphik sollen - auf einer (horizontalen) Zeitachse - den Informationsaustausch so darstellen, dass auf allen Ebenen gleicher Informationsstand herrscht. Die Herstellung des gewünschten Informationsgleichstandes ist immer wieder Wunsch der Planer. Er stellt sich jedoch nicht von selber ein, sondern muss geplant werden. 
Voraussetzung für „integrierte Planung“ ist deshalb „Planung der Planung“. Ein Begriff, der in der Fachwelt oft als Worthülse gebraucht wird. 
Planung muss geplant werden. Strukturierung ist der erste Schritt. 
[bookmark: _Toc23781498][bookmark: _Toc209560981][bookmark: _Toc213876192]2 Planung der Planung 
Im Gegensatz zur stationären Industrie ist es bautypisch, die Planung von der Realisierung zu trennen. Damit nicht genug sind in aller Regel sowohl für die Planung als auch für die Ausführung ganz unterschiedlich ausgebildete Spezialisten tätig, die aus verschiedenen Planungs- und Ausführungsunternehmen kommen, mit einer jeweils eigenen Unternehmenskultur. Aufgabenstellung und Führung der Planergruppe wird dadurch hochkomplex und damit zur Managementaufgabe. 
Hohe Komplexität kann durch geplante Strukturierung soweit aufgelöst werden, dass die Einzelelemente dann mit herkömmlichen Werkzeugen und Methoden bearbeitet werden können. 


Abb. 2: Struktur der Planung der Planung
Zu planen ist die: 
1.  Organisation der fachlichen Abdeckung der Zielerreichung durch Objektplaner
2.  Organisation der Verteilung von Vollmachten und Aufgaben
3.  Organisation der Zeichnungsinhalte - Objektstruktur / - Zeichnungsgrößen und 
     Inhalte / - Darstellungstechniken / - Ordnungssystem / - Maßstäbe / - 
     Zeichnungsspiegel / - CAD-Layer
4.  Organisation der Zusammenarbeit durch Ablaufplanung 
    (Planungs- und Realisierungsphase)
5.  Organisation der Abläufe der Ausschreibungen und der Berechnungen 
    (Ausschreibungsmanagement)  
6.  Organisation der Zeichnungsläufe (Zeichnungsmanagement) 
7.  Organisation der Bemusterungen  
[bookmark: _Toc23781499][bookmark: _Toc209560982][bookmark: _Toc213876193]2.1 Organisation der fachlichen Abdeckung der Zielerreichung
Die HOAI regelt nicht nur - wie ihr Name verrät - die Honorierung von Architekten und Ingenieuren für die von ihnen erbrachte Planungsleistungen, sie enthält auch einen phasenorientierten, strukturierten Katalog von Leistungen, die im Regelfalle vom Planer erbracht werden, um in Zusammenarbeit mit den anderen an der Planung beteiligten Spezialisten und den Ausführungsfirmen das Werk zu vollenden. 
Durch die Väter der HOAI wurde erstmalig das Leistungsbild des Architekten mit den Leistungsbildern der Ingenieure (1976) aufeinander abgestimmt. Dieser Struktur hat sich am Anfang der 90er Jahre die Fachkommission Projektsteuerung beim AHO angeschlossen. Diese Gleichartigkeit kommt Abstimmungs- und Integrationsprozeduren so sehr entgegen, dass darauf eine einfache, klare Organisationsstruktur zur Führung aller Planer in komplexen, integralen Bauvorhaben aufgebaut werden kann. 
Nach der Zieldefinition und der Projektstrukturierung, die im Projektstrukturkatalog niedergelegt ist, muss geklärt werden, wie die am Projekt Beteiligten zusammenwirken sollen. Die logische Folge ist die sich daraus ergebende Planung der Planung; woraus sich wiederum die Organisation der Informationen und der Dokumentation ergeben. 
[bookmark: _Toc377781133][bookmark: _Toc379090160][bookmark: _Toc380288343][bookmark: _Toc381343897][bookmark: _Toc381891212][bookmark: _Toc382539389][bookmark: _Toc382581541][bookmark: _Toc383099188][bookmark: _Toc384991232][bookmark: _Toc385083426][bookmark: _Toc386030265][bookmark: _Toc386115211][bookmark: _Toc386641406][bookmark: _Toc403636706][bookmark: _Toc23781500][bookmark: _Toc209560983]2.1.1 Projektstruktur - Matrix
Die phasenorientierte Leistungsstruktur der HOAI sieht bekanntlich wie folgt aus:
1. Grundlagenermittlung
2. Vorplanung
3. Entwurfsplanung
4. Genehmigungsplanung
5. Ausführungsplanung
6. Vorbereitung der Vergabe
7. Mitwirkung bei der Vergabe
8. Objektüberwachung
9. Objektbetreuung
Dieser horizontalen Struktur stellt man nun die für das bestimmte Projekt notwendigen Planer vertikal zur Seite. 


Globale Projektstruktur
	P = Planungsbereich
 (als Einzelprojekte)
	
	P 1 
	P 2 
	P 3
	P 4
	

	TP = Teilplanungsbereich
	
	(Planer 1)
	(Planer 2)
	(Planer 3)
	(Planer 4)
	

	Leistungsphasen 
 (entsprechend der Terminstruktur)
	
	
	
	
	
	

	1 Grundlagenermittlung
	
	TP 11
	TP 21
	
	
	

	2 Vorplanung
	
	
	TP 22
	
	
	

	3 Entwurfsplanung
	
	
	TP 23
	
	
	

	4 Genehmigungsplanung
	
	
	
	
	
	

	5 Ausführungsplanung
	
	
	
	
	
	

	6 Vorbereitung der Vergabe
	
	
	
	
	
	

	7 Mitwirkung bei der Vergabe 
	
	
	
	
	
	

	8 Objektüberwachung
	
	
	
	
	
	

	9 Objektbetreuung
	
	
	
	
	
	


Abb. 3: Auflösung der Gesamtaufgabe in phasenorientierte Aufgabenpakete<
In der weiteren Detaillierung können die Planer P1, P2, etc. in horizontale (phasenorientiert) Teilplanungsbereiche z.B. TP 11, TP 21, TP 22, TP 23 etc. aufgelöst werden. Diese horizontalen Leistungsphasen können darüber hinaus je nach Komplexität des Projektes noch einmal individuell erweitert werden: z.B.:	2 Vorplanung in	2.1 Planungsgrundlagen / 2.2 Layoutmodule / 2.3 Masterplan
Das folgende Beispiel zeigt eine sehr übersichtliche Planungsstruktur: die Projektleitung (P1), die Bausteuerung und Bauplanung (P2) sowie die Ausrüstung (P3) ist in drei große Blöcke gegliedert. Die weitere Untergliederung der Bausteuerung und Bauplanung (P2) wird dann durch die notwendigen Planer, hier z.B. Projektsteuerer, Architekt, Tragwerksplaner und Technischer Gebäudeausrüster bestimmt, mit der dann folgenden Untergliederung in einzelne Leistungsphasen. Diese Struktur hört nicht etwa mit den Leistungsphasen Planung und Realisierung auf, sondern kann über die gesamte Lebenszeit der Immobilie (life cycle) ausgedehnt werden. 
Projekt-Planungs-Strukturplan
	[bookmark: OLE_LINK1]
P = Planungsbereich
	P 1
Projekt-leitung
	P 2
Bausteuerung und -planung
	P 3
Ausrüstung



	TP = Teilplanungsbereich
	TP 11
	TP 21
	TP 22
	TP 23
	TP 24
	TP 31
	TP 32

	Leistungsphasen
(entspr. Terminstruktur) 
	Projektleitung
	Projekt-Steuer.
	Architekt
	Tragw. - Planer
	Techn. Geb. A.
	Maschi-nen
	Steue-rung

	1 Grundlagenermittlung
	TP 11 - 1
	TP 21 - 1
	TP 22-1
	TP 23 - 1 
	TP 23 - 1 
	TP 31-1
	TP 32-1

	2 Vorplanung
	2.1 Planungsgrundlagen
	2.2 Layoutmodule
	2.3 Masterplan
	TP 11- 2
TP 11-21
TP 11-22
TP 11-23
	TP 21- 2
TP 21-21
TP 21-22
TP 21-23
	TP 22- 2
TP 22-21
TP 22-22
TP 22-23
	TP 23- 2
TP 23-21
TP 23-22
TP 23-23
	TP 23- 2
TP 23-21
TP 23-22
TP 23-23
	TP 31- 2
TP 31-21
TP 31-22
TP 31-23
	TP 32- 2
TP 32-21
TP 32-22
TP 32-23

	3 Entwurfsplanung
	TP 11- 3
	TP 21- 3
	TP 22- 3
	TP 23- 3
	TP 23- 3
	TP 31- 3
	TP 32- 3

	4 Genehmigungsplanung
	TP 11- 4
	TP 21- 4
	TP 22- 4
	TP 23- 4
	TP 23- 4
	TP 31- 4
	TP 32- 4

	5 Ausführungsplanung
	TP 11- 5
	TP 21- 5
	TP 22- 5
	TP 23- 5
	TP 23- 5
	TP 31- 5
	TP 32- 5

	6 Vorbereitung der Vergabe
	TP 11- 6
	TP 21- 6
	TP 22- 6
	TP 23 6
	TP 23 6
	TP 31- 6
	TP 32- 6

	7 Mitwirkung bei der Vergabe
	TP 11- 7
	TP 21- 7
	TP 22- 7
	TP 23- 7
	TP 23- 7
	TP 31- 7
	TP 32- 7

	8 Objektüberwachung
	TP 11- 8
	TP 21- 8
	TP 22- 8
	TP 23- 8
	TP 23- 8
	TP 31-8
	TP 32- 8

	9 Objektbetreuung/Garantie
	TP 11- 9
	TP 21- 9
	TP 22- 9
	TP 23- 9
	TP 23- 9
	TP 31- 9
	TP 32- 9

	10 Facilitymanagement
	TP 11-10
	
	TP 22-10
	
	TP 23-10
	
	TP 32-10


Abb. 4: Weitere Auflösung der Gesamtaufgabe in phasenorientierte Aufgabenpakete
Jeder Punkt der Struktur (z.B. TP-22-1 / Grundlagenermittlung Architekt) kann nun mit den Arbeitsinhalten (sogen. Pflichtenhefte) hinterlegt werden. 
[bookmark: _Toc377781134][bookmark: _Toc379090161][bookmark: _Toc380288344][bookmark: _Toc381343898][bookmark: _Toc381891213][bookmark: _Toc382539390][bookmark: _Toc382581542][bookmark: _Toc383099189][bookmark: _Toc384991233][bookmark: _Toc385083427][bookmark: _Toc386030266][bookmark: _Toc386115212][bookmark: _Toc386641407][bookmark: _Toc403636707][bookmark: _Toc23781501][bookmark: _Toc209560984]2.1.2 Planungspflichtenhefte
Pflichtenhefte sind in der Industrie (Maschinenbau) eine übliche Methode, Prozeduren der Planung, Eigenschaften und Leistungen von Produkten zu beschreiben. Die Beschreibung von Bauplanungsleistungen in Form von Pflichtenheften ist allerdings bis heute nicht allgemein üblich. 
Die Leistungen der Bauplaner sind in den Architekten- und Ingenieurverträgen vereinbart. Sie übernehmen üblicherweise die Inhalte (Arbeitspakete) der HOAI-Leistungsphasen. Pflichtenhefte können sowohl beim internen als auch beim externen Projektmanagement mit Erfolg eingesetzt werden. Sie werden nachfolgender Vorgehensweise aufgestellt:
· Vertragspflichten analysieren und als Arbeitspakete listen. 
· Sich daraus ergebende projektspezifische Tätigkeiten listen.
Im Projekt-Planungs-Strukturplan entspricht jeder Matrix-Punkt einer Leistungsphase einer oder mehreren Aktivitäten. Für jede „aktive“ Leistungsphase wird standardisiert ein Pflichtenheft (Leistungsverzeichnis) aufgestellt. 
Es ist in der Horizontalen strukturiert in:
· Aufgabenstellung
· Ergebnis
und in der Vertikalen in:
· Leistung Auftragnehmer
· Leistung Auftraggeber
· Bemerkungen / Ergänzungen
Nach vollständiger Bearbeitung werden die Ergebnisse der Aufgabenstellung dokumentiert für z.B.:
· Präsentation
· Antrag
· Genehmigung
Im Detail sind dies mehr oder weniger umfangreiche, dem Auftrag angepasste Pflichtenhefte, die innerhalb der Leistungsphasen aufeinander abgestimmt sind. Sie gewährleisten damit ein „paralleles Arbeiten“ (interdisziplinär) der einzelnen Projekt- oder Teilprojektteams bzw. Personen. 
Das folgende Beispiel ist ein Ausschnitt aus Pflichtenheften für die Generalplanung eines größeren Industriebauprojektes. 


Pflichtenhefte für die Leistungsphasen 1 - 9
TP 21 - 1 Grundlagenermittlung
	Leistung Auftragnehmer
	Leistung Auftraggeber
	Bemerkungen

	1.1	Aufgabenstellung 
· Diskussion und Strukturierung der Ziele mit dem AG
· Aufstellen der Projektbeteiligtenliste
· Erarbeiten der Projektstruktur
· Erarbeiten der Projekt-Planungs-Struktur 
· Erarbeiten der Pflichtenhefte (PfH) für die Bausteuerung und die zu beteiligenden Planer
· Erarbeiten der Grobterminabläufe
	
· Definition der Ziele und Randbedingungen
· Informationen über den Stand der bisherigen Planungen
· Informationen über Genehmigungsprozeduren beim AG
· Diskussion der Bauabteilung mit dem AN Projektleiter
	


	1.2	Ergebnisse
· Projekthandbuch
· PfH P2 Bau-Planungsphase
· PfH TP 21 Leistungsbeschrieb Bausteuerung 
· Angebot an Auftraggeber
	
· Bestandsunterlagen
	
· Einfluss von Planungsvarianten untersuchen 

	1.3 Präsentation vor dem Unternehmensvorstand
1.4 Erteilung des Auftrages für die Generalplanung



P 21 - 2 Vorplanung / TP 21 - 21 Planungsgrundlage
	Leistung Auftragnehmer
	Leistung Auftraggeber
	Bemerkungen

	1.1	Aufgabenstellung 
· Vertragsgestaltung in Zusammenarbeit mit AG
· Beschrieb Gesamtmanagement P1/P2/P3
· Einsetzung Management P2 Bau
· Ermitteln und Dokumentieren der Objektrandbedingungen
· Erarbeiten der Kostenstrukturen
· Termingrobplanung
· Qualitätsplanung
· Workshop Planungsabläufe und Planungsprozeduren
· Stakeholdermanagement
· Behördenkontakte
	
· Vertragsgestaltung mit AN
· Teilnahme am Workshop Planungsabläufe und Planungsprozeduren
	
· Einsetzen einer baubegleitenden Rechtsberatung

	1.2	Ergebnisse
· Verträge über Planungsarbeiten
· Terminplanung auf EDV
· Pflichtenheft Qualität
· Kostenrahmen Planungskosten
· Stakeholderidentifikation
· Dokumentationssystem
· Kommentar zum Bebauungsplan
	

	


	2.1.3 Genehmigung durch Lenkungsausschuss / Vorstand.



TP 21 - 22 Layoutmodule
	Leistung Auftragnehmer
	Leistung Auftraggeber
	Bemerkungen

	2.2.1 Aufgabenstellung
· Ständige Koordination und Steuerung
· Kosten- (Budget), Termin- und Qualitätsvorgaben 
· Koordination Behördenkontakte
	
· Aktive Teilnahme bei der gesamtheitlichen Bewertung der Module

	


	2.2.2 Ergebnis
· „Gleichstand“ aller TP soweit notwendig
· Einhaltung der Kosten-, Termin- und Qualitätsvorgaben 
· Dokumentation der Einflüsse der öffentlichen Hand
	
	

	2.2.3. Dokumentation des Gesamtvorschlages 



TP 21 - 23 Masterplanung
	Leistung Auftragnehmer
	Leistung Auftraggeber
	Bemerkungen

	2.3.1. Aufgabenstellung:
· Koordination mit P3
· Steuerung der einheitlichen Projekttiefe
· Budgetkontrolle
· Permanente Terminkontrolle
· Koordination Raumprogramm
· Gespräche mit Behörden
	
· Einbezug in Bewertung der Varianten
	

	2.3.2 Ergebnis
· Tragfähige Masterplanung 
· Budgeteinhaltung
· Realisierungstermine
· Machbarkeitsnachweis 
· Dokumentation
	
· Konsens mit Projektleitung
	 

	2.3.3 Präsentation der Masterplanung
2.3.4 Genehmigung durch den Vorstand


[bookmark: _Toc377781135][bookmark: _Toc379090162][bookmark: _Toc380288345][bookmark: _Toc381343899][bookmark: _Toc381891214][bookmark: _Toc382539391][bookmark: _Toc382581543][bookmark: _Toc383099190][bookmark: _Toc384991234][bookmark: _Toc385083428][bookmark: _Toc386030267][bookmark: _Toc386115213][bookmark: _Toc386641408][bookmark: _Toc403636708]Die ersten beiden Leistungsphasen, d.h. die Teilplanungsbereiche TP 21-1 und TP 22-2 (22-21 / 22-22 und 22-23) sind nun strukturiert und können weiter detailliert werden. Diese weitere Detaillierung sollte man sich auf keinen Fall sparen! 
[bookmark: _Toc23781502][bookmark: _Toc209560985][bookmark: _Toc213876194]2.2 Organisation der Vollmachten und Aufgabenverteilung 
Die Leistungskataloge der HOAI betreffen das Objekt - den physisch begreifbaren Teil und dessen Planungsvorbereitung - und nicht das Projekt, den Abwicklungsteil. Die Projektseite ist von der Projektsteuerung zu organisieren und in den meisten Fällen zu initiieren. Zu organisieren sind: Die Verteilung von Verantwortlichkeiten und Vollmachten, Durchführung von Besprechungen, Informationsverteilung, Ablaufplanung usw. Die Struktur der Verschränkung zwischen dem Planerpool und der Projektsteuerung/ Projektleitung lässt sich am anschaulichsten in Form einer Matrix darstellen. In der folgenden Matrix werden Leistungen und Vorgänge den beteiligten Leistungsträgern zugeordnet. Darüber hinaus wird der Grad der Verantwortlichkeit differenziert und abgestuft festgelegt. Die Leistungen werden, möglichst in ihrer zeitlichen Abfolge, nacheinander in der Abszisse (linke Spalte von oben nach unten) aufgetragen. Dabei werden komplexere Aufgaben meist noch mehrmals unterteilt, um eine bessere Übersicht zu erreichen (z.B. einzelne Phasen mit wechselnder Beteiligung und Verantwortlichkeit). Bei größeren Projekten kann es sinnvoll sein, für das eigene Unternehmen eine zusätzliche Unterteilung für interne und externe Aktivitäten vorzunehmen. 
Die Leistungen sind gegliedert in: 
1. phasenübergreifende Aktivitäten und
2. Aktivitäten, die den Projektphasen zuzuordnen sind.
Die verantwortlich Beteiligten werden dann, möglichst gemäß ihrer Hierarchie, nacheinander in der Ordinate aufgetragen (oberer Bildrand, von links nach rechts). 
[bookmark: _Toc528718041][bookmark: _Toc23781503][bookmark: _Toc209560986][bookmark: _Toc384991237]2.2.1 Leistung und Verantwortung (projektorientiert) 
Zum Projektstart müssen die Verantwortlichkeiten sowie die zugehörigen Vollmachten eindeutig geklärt werden. Eine „Leistungsmatrix“ kann wie in dem folgenden Beispiel beschrieben aussehen:
Verantwortlichkeiten / Leistungsübersicht  
Zeichenerklärung:	
L	=	Leistungsträger
I	=	Initiative
E	=	Entscheidung / Freigabe und Genehmigung
M	=	Mitarbeit
P	=	Protokollführung
F	=	Finanz- und Mittelfreigabe
1. Projektvorbereitung 
	
	
Beteiligte



Leistung
	AG
	PS
	Architekt
	TWP
	HKLSE
	Gutachter
	Freianlagen
	Bauleitung
	Bau-Mgt. 
	GU / GÜ / 

	
	Management der Organisation, Informationen, Koordination und Dokumentation
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190085986][bookmark: _Toc191035070]Entwicklung eines Projektstrukturkatalogs als Vorgabe für Projektbeteiligte
	E
	I L
	M
	
	
	
	
	M
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190085987][bookmark: _Toc191035071]Einrichten einer Informationsplattform
	E
	I
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc191035072]Einrichten und bearbeiten der Liste der Beteiligten 
	M
	I L
	M
	M
	M
	M
	M
	M
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190085988][bookmark: _Toc191035073]Ableitung der Informationsebenen aus dem Organigramm 
	E
	I L
	
	
	
	
	
	
	
	

	05
	[bookmark: _Toc190085989][bookmark: _Toc191035074]Informationsflüsse (Flusspläne)
	
	I L
	
	
	
	
	
	
	
	

	06
	[bookmark: _Toc190085990][bookmark: _Toc191035075]Einrichten eines Berichtswesens (wer berichtet wem und in welcher Form?)
	
	I L
	
	
	
	
	
	
	
	

	07
	[bookmark: _Toc190085991][bookmark: _Toc191035076]Organisation der Schriftverkehre
	
	I L
	
	
	
	
	
	
	
	

	08
	[bookmark: _Toc190085992][bookmark: _Toc191035077]Organisation von Besprechungen
	
	I L
	M
	
	
	
	
	
	
	

	09
	[bookmark: _Toc190085993][bookmark: _Toc191035078]Einrichten eines Besprechungskalenders
	
	I L
	
	
	
	
	
	
	
	

	10
	[bookmark: _Toc190085994][bookmark: _Toc191035079]Einrichten der Protokollführung 
	E
	I
	
	
	
	
	
	
	
	

	11
	[bookmark: _Toc190085995][bookmark: _Toc191035080]Erkundung und Dokumentation der mit dem Grundstück verbundenen Rechte und Pflichten sowie der Infrastruktur
	
	I P 
	M
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190085996][bookmark: _Toc191035081][bookmark: _Toc190086019][bookmark: _Toc191035102]
	Management der Qualitäten und Quantitäten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086020][bookmark: _Toc191035103]Gesamtrahmen, Standards (Ansprüche), Nutzerbedarfsplanung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086021][bookmark: _Toc191035104]Dokumentation im gesamten Projektablauf
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086022][bookmark: _Toc191035105]Planung der Planung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086023][bookmark: _Toc191035106]Entscheidungsmanagement
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	05
	[bookmark: _Toc190086024][bookmark: _Toc191035107]Qualitätschecks der Objektunterlagen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086059][bookmark: _Toc191035143]
	Management der Kosten und der Finanzierung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086060][bookmark: _Toc191035144]Gesamtrahmen, Dokument. der Kostenziele des AG 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc191035145]Verhandlung der Honorare mit Planern auf der Grundlage der Pflichtenhefte
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086061][bookmark: _Toc191035146]Erarbeiten der Kostenstrukturen im Hinblick auf besondere Projektbedingungen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086062][bookmark: _Toc191035147]Bestimmung der Methoden und Verfahrensweisen zur Bau-Kostenoptimierung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc191035148]Kostenrahmen (DIN 276) 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	05
	[bookmark: _Toc190086063][bookmark: _Toc191035149]Beschreibung und Einführung der Verfahren zur Kostenoptimierung der Betriebs-, Erhaltungs- und Unterhaltungskosten 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	06
	[bookmark: _Toc190086064][bookmark: _Toc191035150]Einrichten einer zentralen Projektbuchhaltung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	07
	[bookmark: _Toc191035151]Kostenschätzung 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	08
	[bookmark: _Toc190086066][bookmark: _Toc191035152]Finanzplanungen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	09
	[bookmark: _Toc190086067][bookmark: _Toc191035153]Beschreibung der Maßnahmen zur Verhinderung von Vorteilsnahmen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001499][bookmark: _Toc190188086][bookmark: _Toc191035171]
	Management der Abläufe, Termine, Logistik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001500][bookmark: _Toc190188087]01  
	[bookmark: _Toc191035172]Gesamtrahmen, Dokumentation der Terminziele des AG als Meilensteinplan
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001501][bookmark: _Toc190188088]02  
	[bookmark: _Toc191035173]Analyse und Entwurf des Ablaufs der Projektentwicklung als Flussplan 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001502][bookmark: _Toc190188089]03  
	[bookmark: _Toc191035174]Regelung von Verantwortlichkeiten / Leistungsübersicht 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001503][bookmark: _Toc190188090]04  
	[bookmark: _Toc191035175]Phasenorientierte Pflichtenhefte der Fachplaner 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086084][bookmark: _Toc191035202]
	Management der Verträge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086085][bookmark: _Toc191035203]Vorschlagen von Beteiligten für das Vertragsmanagement  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086086][bookmark: _Toc191035204]Identifizierung der abzuschließenden Verträge (Vertragsmatrix)  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086087][bookmark: _Toc191035205]Ablaufplan für juristisches Projektmanagement  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086088][bookmark: _Toc191035206]Aufstellen von Leistungskatalogen für Planer als Vertragsvorbereitung 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086110][bookmark: _Toc191035226]
	Management der Versicherungen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086111][bookmark: _Toc191035227]Vorbereitung der Inhalte und Abläufe eines Risikomanagements (Prävention) 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086112][bookmark: _Toc191035228]Identifizierung von Risiken und deren Behandlung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086113][bookmark: _Toc191035229]Prüfung von vorhandenen Versicherungsverträgen der Dienstleister  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086114][bookmark: _Toc191035230]Vorbereiten, verhandeln und abschließen von Versicherungsverträgen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


2 Planung 
	
	
Beteiligte



Leistung
	AG
	PS
	Architekt
	TWP
	HKLSE
	Gutachter
	Freianlagen
	Bauleitung
	Bau-Mgt. 
	GU / GÜ / 

	
	Management der Organisation, Informationen, Koordination und Dokumentation
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190085997][bookmark: _Toc191035082]Einrichtung und Betreuung der Informationsplattform sowie Überwachung der Inhalte 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190085998][bookmark: _Toc191035083]Pflege und Überwachung der Informationsflüsse 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190085999][bookmark: _Toc191035084]Periodische Berichte an die Adresse des Auftraggebers 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086000][bookmark: _Toc191035085]Moderation der Lenkungs- und Steuerungsbesprechungen 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086013]05
	[bookmark: _Toc191035086]Einrichten eines Änderungsmanagements 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086002][bookmark: _Toc191035087][bookmark: _Toc190086025][bookmark: _Toc191035108]
	Management der Qualitäten und Quantitäten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086026][bookmark: _Toc191035109]Gestaltungshandbuch
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086027][bookmark: _Toc191035110]Zeichnungen, Beschreibungen, Berechnungen 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03.1
	[bookmark: _Toc190086028][bookmark: _Toc191035111]Zeichnungen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03.2
	[bookmark: _Toc190086029][bookmark: _Toc191035112]Baubeschreibung(en) als Teil des Bauantrags, Vermietung, Verpachtung, Verkauf, etc.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03.3
	[bookmark: _Toc190086030][bookmark: _Toc191035113]Betriebsbeschreibung(en) 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03.4
	[bookmark: _Toc190086031][bookmark: _Toc191035114]Mengenberechnungen der Flächen und der Baumassen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03.5
	[bookmark: _Toc190086032][bookmark: _Toc191035115]Nutzflächen 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03.6
	[bookmark: _Toc190086033][bookmark: _Toc191035116]Baumengen 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086034][bookmark: _Toc191035117]Raumbuch / Ausstattungsbuch 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	05
	[bookmark: _Toc190086035][bookmark: _Toc191035118]Bauteilkataloge 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	06
	[bookmark: _Toc191035119]Klärung der Vergaben 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086068][bookmark: _Toc191035154]
	Management der Kosten und der Finanzierung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086069][bookmark: _Toc191035155]Finanzmanagement in der Planungsphase 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc191035156]Kostenoptimierung in der Planungsphase
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc191035157]Kostenberechnung 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001504][bookmark: _Toc190188091][bookmark: _Toc191035176]
	Management der Abläufe, Termine, Logistik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001505][bookmark: _Toc190188092]01  
	[bookmark: _Toc191035177]Regelung von Verantwortlichkeiten / Leistungsübersicht für die Planungsphase
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001506][bookmark: _Toc190188093]02  
	[bookmark: _Toc191035178]Entwurf des Projektgesamtablaufs als Flussplan
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001507][bookmark: _Toc190188094]03  
	[bookmark: _Toc191035179]Analyse von Arbeitsfolgen an Hand der Vorentwurfsplanung (Realisierung und Planung)  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001508][bookmark: _Toc190188095]04  
	[bookmark: _Toc191035180]Kapazitätsplanungen für alle Planer 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001509][bookmark: _Toc190188096]05  
	[bookmark: _Toc191035181]Überwachung der Termine der Planer / einleiten von Korrekturmaßnahmen, wenn erforderlich
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001510][bookmark: _Toc190188097]06  
	[bookmark: _Toc191035182]Überprüfung und evtl. Korrektur des Masterplans nach fertiger Genehmigungsplanung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001511][bookmark: _Toc190188098]07  
	[bookmark: _Toc191035183]Entwickeln von Standardabläufen und Abstimmen mit den Projektbeteiligten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001512][bookmark: _Toc190188099]08  
	[bookmark: _Toc191035184]Erarbeiten eines ersten Grobplanes für die Baustellenlogistik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086090][bookmark: _Toc191035207]
	Management der Verträge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086091][bookmark: _Toc191035208]Vorbereiten des Vertragsmanagements (Inhalte und Abläufe) Planer und Realisierer  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086092][bookmark: _Toc191035209]Vorbereiten, verhandeln und abschließen von Verträgen mit Planern  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086093][bookmark: _Toc191035210]Vertragscontrolling  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086115][bookmark: _Toc191035231]
	Management der Versicherungen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086116][bookmark: _Toc191035232]Risikomanagement in der Phase der Planung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086117][bookmark: _Toc191035233]Management und Informationsaustausch der Risikoträger 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	




3 Ausführungsvorbereitung 
	
	
Beteiligte



Leistung
	AG
	PS
	Architekt
	TWP
	HKLSE
	Gutachter
	Freianlagen
	Bauleitung
	Bau-Mgt. 
	GU / GÜ / 

	
	Management der Organisation, Informationen, Koordination und Dokumentation
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086003][bookmark: _Toc191035088]Betreuung der Informationsplattform und Überwachung der Inhalte
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086004][bookmark: _Toc191035089]Pflege und Überwachung der Informationsflüsse 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086005][bookmark: _Toc191035090]Periodische Berichte an die Adresse des Auftraggebers
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086006][bookmark: _Toc191035091]Moderation der Lenkungs- und Steuerungsbesprechungen 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086008][bookmark: _Toc191035092][bookmark: _Toc190086036][bookmark: _Toc191035120]
	Management der Qualitäten und Quantitäten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086037][bookmark: _Toc191035121]Änderungsmanagement 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086038][bookmark: _Toc191035122]Ausschreibung Vergabe Abrechnung AVA
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086039][bookmark: _Toc191035123]AVA-Steuerung 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086040][bookmark: _Toc191035124]Präqualifikation / Audits
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	05
	[bookmark: _Toc190086041][bookmark: _Toc191035125]Veröffentlichung der Ausschreibung von Bauleistungen / Bietervorschlagsliste
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	06
	[bookmark: _Toc190086042][bookmark: _Toc191035126]Aufforderung zur Abgabe eines Angebotes Allgemeine Ausschreibungsbedingungen AAB
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	07
	[bookmark: _Toc190086043][bookmark: _Toc191035127]Submission / Angebotseröffnungsprotokoll 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	08
	[bookmark: _Toc190086044][bookmark: _Toc191035128]Nebenangebote / Technische Klärungen, 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	09
	[bookmark: _Toc190086045][bookmark: _Toc191035129]Preisspiegel Vorschlagsliste für die Vergabe von Bauleistungen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	10
	[bookmark: _Toc190086046][bookmark: _Toc191035130]Vergabeprüfung / Protokoll 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	11
	[bookmark: _Toc190086047][bookmark: _Toc191035131]Vergabemitteilung / Nichtberücksichtigung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	12
	[bookmark: _Toc190086048][bookmark: _Toc191035132]Verdingungsunterlagen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	12.1
	[bookmark: _Toc190086049][bookmark: _Toc191035133]Auftragsleistungsbeschreibung / Leistungsverzeichnisse
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	12.2
	[bookmark: _Toc190086050][bookmark: _Toc191035134]Vorbereitung vollständiger Beilagen wie: 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086072][bookmark: _Toc191035158]
	Management der Kosten und der Finanzierung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086073]01
	[bookmark: _Toc191035159]Kosten- und Finanzmanagement in der Phase der Ausführungsvorbereitung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086074][bookmark: _Toc191035160]Auftragsverhandlungen in Hinsicht Kosten mit ausführenden Firmen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086075][bookmark: _Toc191035161]Kostenoptimierung in der Phase der Ausführungsvorbereitung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc191035162]Kostenanschlag 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001513][bookmark: _Toc190188100][bookmark: _Toc191035185]
	Management der Abläufe, Termine, Logistik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001514][bookmark: _Toc190188101]01  
	[bookmark: _Toc191035186]Regelung von Verantwortlichkeiten / Leistungsübersicht für die Phase der Ausführungsvorbereitung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001515][bookmark: _Toc190188102]02  
	[bookmark: _Toc191035187]Analyse von Ausbaufolgen (Detailschnitte) als Grundlage für Ausführungsplanung und Realisierung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001516][bookmark: _Toc190188103]03  
	[bookmark: _Toc191035188]Weiterentwicklung des Masterplans zum Ausführungsterminplan (Vertragstermine)
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001517][bookmark: _Toc190188104]04  
	[bookmark: _Toc191035189]Überwachung der Termine der Planer (Ausführungsplanung sowie gesamter AVA-Prozess) / einleiten von Korrekturmaßnahmen, wenn erforderlich
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001518][bookmark: _Toc190188105]05  
	[bookmark: _Toc191035190]Erarbeiten eines Detailplanes für die Baustellenlogistik  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086095][bookmark: _Toc191035211]
	Management der Verträge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086096][bookmark: _Toc191035212]Vorbereiten, verhandeln und abschließen von Verträgen mit Realisierern 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086097][bookmark: _Toc191035213]Vorbereiten des Managements von Bürgschaften und sonstigen Einbehalten  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086098][bookmark: _Toc191035214]Vorbereitung des Nachtragsmanagements  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086099][bookmark: _Toc191035215]Vertragscontrolling (wie in 02.03)  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086118][bookmark: _Toc191035234]
	Management der Versicherungen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086119][bookmark: _Toc191035235]Risikomanagement in der Phase der Ausführungsvorbereitung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086120][bookmark: _Toc191035236]Management und Informationsaustausch mit den Risikoträgern 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086121][bookmark: _Toc191035237]Prüfung von vorhandenen Versicherungsverträgen der ausführenden Firmen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


4 Ausführung  
	
	
Beteiligte



Leistung
	AG
	PS
	Architekt
	TWP
	HKLSE
	Gutachter
	Freianlagen
	Bauleitung
	Bau-Mgt. 
	GU / GÜ / 

	
	Management der Organisation, Informationen, Koordination und Dokumentation
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086009][bookmark: _Toc191035093]Betreuung der Informationsplattform und Überwachung der Inhalte
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086010][bookmark: _Toc191035094]Pflege und Überwachung der Informationsflüsse 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086011][bookmark: _Toc191035095]Periodische Berichte an die Adresse des Auftraggebers
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086012][bookmark: _Toc191035096]Moderation der Lenkungs- und Steuerungsbesprechungen 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086014][bookmark: _Toc191035097][bookmark: _Toc190086051][bookmark: _Toc191035135]
	Management der Qualitäten und Quantitäten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086052][bookmark: _Toc191035136]Bemusterung / Proben / Referenzobjekte
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086053][bookmark: _Toc191035137]Qualitätskontrollen der Leistungen von Planern und ausführender Firmen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086076][bookmark: _Toc191035163]
	Management der Kosten und der Finanzierung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086077]01
	[bookmark: _Toc191035164]Kosten- und Finanzmanagement in der Phase der Ausführung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086078][bookmark: _Toc191035165]Auftragsverhandlungen in Hinsicht Kosten mit ausführenden Firmen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086079][bookmark: _Toc191035166]Kostenoptimierung in der Phase der Ausführung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086100][bookmark: _Toc191035216]
	Management der Abläufe, Termine, Logistik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086101][bookmark: _Toc191035217]Management von Bürgschaften und sonstigen Einbehalten in der Phase der Ausführung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086102][bookmark: _Toc191035218]Nachtragsmanagement  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086103][bookmark: _Toc191035219]Vertragscontrolling (wie in 02.03) in der Phase der Ausführung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	04
	[bookmark: _Toc190086104][bookmark: _Toc191035220]Claimmanagement
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086122][bookmark: _Toc191035238][bookmark: _Toc190001519][bookmark: _Toc190188106][bookmark: _Toc191035191]
	Management der Verträge
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001520][bookmark: _Toc190188107]01  
	[bookmark: _Toc191035192]Regelung von Verantwortlichkeiten / Leistungsübersicht 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001521][bookmark: _Toc190188108]02  
	[bookmark: _Toc191035193]Entwicklung von Detailterminplänen auf der Grundlage der Ablaufplanung
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001522][bookmark: _Toc190188109]03  
	[bookmark: _Toc191035194]Laufende Überwachung der Termine der ausführenden Firmen
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001523][bookmark: _Toc190188110]04  
	[bookmark: _Toc191035195]Anpassen des Detailplanes für die Baustellenlogistik
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	Management der Versicherungen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086123][bookmark: _Toc191035239]Risikomanagement in der Phase der Ausführung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086124][bookmark: _Toc191035240]Management und Informationsaustausch mit den Risikoträgern 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086125][bookmark: _Toc191035241]Prüfung von vorhandenen Versicherungsverträgen der ausführenden Firmen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


5 Projektabschluss  
	
	
Beteiligte


Leistung

	AG
	PS
	Architekt
	TWP
	HKLSE
	Gutachter
	Freianlagen
	Bauleitung
	Bau-Mgt. 
	GU / GÜ / 

	
	Management der Organisation, Informationen, Koordination und Dokumentation
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086015][bookmark: _Toc191035098]Abschließende Dokumentation 
der Informationsflüsse 

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086016][bookmark: _Toc191035099]Aufbau von Informationsstrukturen für die Zeit der Gewährleistungen 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086017][bookmark: _Toc191035100]Abschlussbesprechung mit dem Zweck des Erkenntnisgewinns  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086054][bookmark: _Toc191035138]
	Management der Qualitäten und Quantitäten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086055][bookmark: _Toc191035139]Abnahmen / Abnahmeprotokolle
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086056][bookmark: _Toc191035140]Mängelverfolgung / Liste der offenen Punkte
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086057][bookmark: _Toc191035141]Dokumentation   
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086080][bookmark: _Toc191035167]
	Management der Kosten und der Finanzierung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086081][bookmark: _Toc191035168]Dokumentation der Ist-Kosten
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc191035169]Dokumentation 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001524][bookmark: _Toc190188111][bookmark: _Toc191035196]
	Management der Abläufe, Termine, Logistik  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001525][bookmark: _Toc190188112]01  
	[bookmark: _Toc191035197]Organisation der Abnahmetermine
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001526][bookmark: _Toc190188113]02  
	[bookmark: _Toc191035198]Organisation der Termine der Mängelverfolgung  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190001527][bookmark: _Toc190188114]03  
	[bookmark: _Toc191035199]Dokumentation der Ist-Termine und der Baustellenlogistik  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086105][bookmark: _Toc191035221]
	Management der Verträge  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086106][bookmark: _Toc191035222]Management von Bürgschaften und sonstigen Einbehalten in der Phase nach Projektabschluss  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086107][bookmark: _Toc191035223]Vertragscontrolling nach Projektabschluss  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	03
	[bookmark: _Toc190086108][bookmark: _Toc191035224]Management der Gewährleistungen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	[bookmark: _Toc190086126][bookmark: _Toc191035242]
	Management der Versicherungen  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	01
	[bookmark: _Toc190086127][bookmark: _Toc191035243]Risikomanagement nach Projektabschluss  
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	02
	[bookmark: _Toc190086128][bookmark: _Toc191035244]Bericht über Prävention, Eintritt, Behandlung und Bewältigung von Risiken 
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Diese Informationen werden Teil des Projekthandbuches. Dadurch ist sichergestellt, dass jeder Beteiligte stets über vollständige, gleiche Informationen verfügt. In regelmäßigen Abständen müssen auftretende Änderungen (Wechsel, Streichungen, Ergänzungen) im Team diskutiert und vom Verantwortlichen freigegeben werden. Jeder Beteiligte ist gehalten, beim Auftreten von Unklarheiten auf diese hinzuweisen und erst nach befriedigender Antwort mit der Durchführung zu beginnen. Durch die Verankerung im Projekthandbuch ist sichergestellt, dass nur eindeutig geklärte Arbeiten erledigt werden. Damit wird Leerlauf vermieden und eine zügige Abwicklung sichergestellt. 
[bookmark: _Toc23781504][bookmark: _Toc209560987][bookmark: _Toc213876195]2.3 Zeichnungsmanagement 
Wer glaubt, ausschließlich Zeichnungen genügten für die Realisierung der Ideen, der irrt. Hinzukommen müssen Berechnungen und Beschreibungen. Erst diese Dreieinigkeit der Informationen, die meist in getrennten Dokumenten erarbeitet wird, macht die Umsetzung der theoretischen Vorstellungen möglich. 
Der entsprechende Reifegrad der Zeichnungen vorausgesetzt, können sie demjenigen übergeben werden, der die Ideen in die Realität umsetzen soll. Ein Werk (Objekt) entsteht. Dieses Objekt, und der Weg dorthin über die Zeichnungen, entsteht aber nicht aus sich selbst heraus, sondern es ist planvolles Handeln notwendig. Dieses planvolle Handeln nennen wir Prozess. Je kürzer die zur Verfügung stehende Zeit (hier für die Bearbeitung von Zeichnungen) ist, je komplexer die Zusammenhänge (z.B. die Koordination von Fachplanern, Gutachtern und Institutionen) sind, umso mehr Aufwand muss bei der Organisation der Prozesse getrieben werden. 
Zeichnungsmanagement muss beides organisieren: Objekt und Prozess. Zweck einer sinnvollen Objekt- sowie Projektstrukturierung ist, eine durchschaubare Ordnung zu schaffen, um unnötige Aufwendungen, die Geld kosten, zu ersparen. 
[bookmark: _Toc23781505][bookmark: _Toc209560988]2.3.1 Objektorganisation
Objektorganisation beschäftigt sich mit:  
· Objektstrukturierung (topologische Struktur)
· Zeichnungsgrößen (Formate)
· Darstellungstechniken (zweidimensional, dreidimensionale Perspektiven, etc.)
· Zeichnungsnummerierung (Ordnungssystem)
· Zeichnungsmaßstäbe 
· Zeichnungsspiegel (Erklärung der Zeichnungsinhalte und der „Mitwirkenden“)
Sobald die Baumengen der Bedarfsplanung entsprechend feststehen, müssen sie so sinnvoll strukturiert werden, dass sie später allen Bedürfnissen genügen. Angefangen bei der Zeit- und Kostenplanung (einfache Terminplanung / Abrechnung von fertig gestellten Bauteilen, etc.) bis zu den Raum- und Türnummern. 
Topologische Strukturierung muss deshalb sorgfältig durchdacht werden, weil die Probleme beim Bau oft vielfältig miteinander vernetzt sind. 


Abb. 5: Beispiel einer topologischen Strukturierung
Diese Strukturierung sollte vorgenommen werden, sobald die Baumassen der „probeweise zeichnerischen Lösung“ feststehen. 
Die Anzahl der zu fertigenden Zeichnungen, deren Größe und Anzahl, vielleicht notwendige Blattschnitte und nicht zuletzt den ungefähren Bedarf an Mitarbeitern in kleinem Maßstab auf einem Blatt skizziert, ergibt einen guter Überblick und ist Grundlage für Zeit- und Kapazitätsplanungen. 
[bookmark: _Toc23781506][bookmark: _Toc209560989]2.3.2 Prozessorganisation
Hohe Komplexität der Informationsbearbeitung über meist längere Zeiträume und die damit verbundene Fehleranfälligkeit, im Gegensatz zu den gestiegenen Ansprüchen unserer Bauherren, macht die Betrachtung des Prozesses der Informationsbearbeitung und Informationsverteilung unter Qualitätsmanagementgesichtspunkten zwingend notwendig. D.h., fehlerhafte Arbeitsergebnisse werden nicht erst am Ende des Prozesses verworfen, sondern schon während des Entstehungsprozesses überwacht und wenn notwendig korrigiert, aus der Erkenntnis: Je frühzeitiger ein Fehler erkannt wird, umso weniger Kosten entstehen für seine Beseitigung. 
Die Struktur „Leistung und Verantwortung“ (2.2.1) ist die Grundlage der dann folgenden Ablaufplanung in Form von Flussdiagrammen. 


Abb. 6: Prozessdarstellung in Form eines Flussplanes 
In diese Struktur zusätzlich einbezogen werden müssen nun noch die an den Koordinationsprozeduren Beteiligten wie: Bauherrenorganisation, Architekten und Ingenieure, Genehmigungsbehörden und Institutionen sowie Gutachter, vielleicht auch Handwerker und Bauunternehmungen. Damit kann man dann einen groben Gesamtablauf erarbeiten, der die verantwortlichen Bearbeiter phasenweise gliedert. 


Abb. 7: Standardablauf Werkplanung
Dieser grobe Ablaufplan kann bei Bedarf weiter verfeinert und ergänzt werden um z.B. durch den Eintrag von SOLL und IST-Terminen usw. 
[bookmark: _Toc23781507][bookmark: _Toc209560990]2.3.3 Zeichnungsbearbeitung 
Wurden bis zur vorigen Jahrhundertwende Zeichnungen mit Bleistift oder Tusche auf Karton und später dann auf Transparentpapier hergestellt, so wird heute ausschließlich mit elektronischen Medien gearbeitet. Das ist auf der einen Seite eine große Erleichterung, denkt man nur mal an die immer wieder notwendigen Änderungen, auf der anderen Seite sind aber auch Nachteile damit verbunden wie z.B. die mangelnde jederzeitige Übersicht. Der größte Vorteil dürfte aber in der nun möglichen engen Zusammenarbeit (Koordination) mit Kollegen und Fachingenieuren liegen. 
Allgemeine Zeichnungsnormen
Die Darstellung von Konstruktionen ist sinnvoller Weise genormt, damit alle Beteiligten die Zeichnungen lesen können. Die wichtigsten Normen sind: 
1. ISO 128-20
Technische Zeichnungen, Allgemeine Grundlagen der Darstellung
2. ISO 3766 / 4066
Zeichnungen für das Bauwesen, 
Vereinfachte Darstellung von Bewehrungen / Stablisten
3. ISO 4069
Zeichnungen für das Bauwesen, Darstellung von Flächen in Schnitten und Ansichten, Allgemeine Grundregeln
4. ISO 4172
Zeichnungen für das Bauwesen, Zeichnungen für den Zusammenbau vorgefertigter Teile
5. ISO 6284
Technische Zeichnungen, Zeichnungen für das Bauwesen, Eintragung von Grenzabmaßen
6. ISO 7437
Zeichnungen für das Bauwesen, Allgemeine Regeln für die Erstellung von Fertigungszeichnungen für vorgefertigte Teile
7. ISO 7518
Zeichnungen für das Bauwesen, Vereinfachte Darstellung von Abriss und Wiederaufbau
8. ISO 8560
Darstellung von modularen Größen, Linien und Rastern
9. ISO 4157
Zeichnungen für das Bauwesen, Bezeichnungssysteme
Diese Normen befassen sich nur mit der Art der Darstellung, nicht jedoch mit den Inhalten einer Zeichnung. 
Normen für die Bearbeitung im CAD
Die Norm ISO 13567, Gliederung und Benennung von Layern für CAD ist unter wesentlicher Beteiligung deutscher Fachleute erarbeitet worden. Diese Norm, wie auch die o.g. hängen mit anderen wesentlichen Normen zusammen, die aber hier nicht alle aufgezählt werden können.
Diese CAD-Norm trägt als Veröffentlichungsdatum das Jahr 1998. Viele Büros zeichnen aber nicht erst seit dieser Zeit mit Hilfe elektronischer Medien. Das ist der Grund, warum sich bis heute kaum ein Büro an diese Norm hält. Wenn wir uns in Zukunft die Arbeit erleichtern wollen, ist ein einheitlicher Standard allerdings unumgänglich. 
CAD-Organisation der Arbeitsebenen (Layers)
Vom Architekten sollte eine sehr detaillierte Layergliederung geplant werden sowohl für die eigenen Zeichnungen, als auch für die beteiligten anderen Planer, denn ein Rationalisierungseffekt beim CAD wird nur dann eintreten, wenn alle Planungsbeteiligten einen einzigen Grundriss, Schnitt usw. nutzen und man die Sichten für den jeweiligen Verwendungszweck durch Filter ein- und ausblenden kann. Bei der Layerorganisation sollte auch an das später einsetzende Facilitiesmanagement gedacht werden. 
Kombination von Text, Zeichnung und Berechnung
Ähnlich der dreidimensionalen Entwurfs- und Konstruktionsmethodik, bei der mit dem Grundriss gleichzeitig die Ansichten und Schnitte entstehen, sollten auch in der Werkplanung alle anderen Informationen geordnet sein. Nach dem Grundsatz:
„Jede Information nur einmal erwähnen!“
sollten diese entweder bildhaft, textlich oder rechnerisch geliefert werden. Durch entsprechende Querverweise werden die Verbindungen hergestellt. Diese können bei manueller Bearbeitung noch durch einfache Codierungen erfolgen. Bei automatisierter Datenverarbeitung sollten diese Relationen entsprechend programmiert und gespeichert werden, wobei das Prinzip aber absolut gleichbleibt. Dadurch ist die einmal an einer einzigen Stelle eingegebene oder gelöschte Information automatisch in allen drei Formen vorhanden bzw. gelöscht. 
Aus der Zeichnung lassen sich bei modernen CAD-Programmen Flächenberechnungen sofort in Tabellen übertragen, die durch entsprechende Erläuterungen und Texte ergänzt werden können. Dadurch ist gewährleistet, dass die Informationen aktuell, fehlerfrei, koordiniert und lückenlos sind.
Die Aufgabe besteht in erster Linie darin, den Arbeitsablauf vorzubereiten. Es müssen Arbeitspläne eingerichtet werden, in denen die Reihenfolge der Entwurfsbearbeitung festgelegt und die einzelnen Schritte und Beteiligten ausführlich dargestellt sind. Aus einem derart integrierten Arbeitsstil entsteht ein neues Verständnis der Werkplanung. Der Architekt lernt, stets auch an die Folgen seiner Entscheidungen hinsichtlich der Mengen und daraus entstehenden Kosten zu denken. Ebenso werden zeitliche Abläufe an diese Ablaufkette angekoppelt, Flächen- und Kubaturnachweise im Soll - Ist - Vergleich, Stücklisten, Raumblätter und -bücher, Offenepunktelisten und Pflichtenhefte. 
[bookmark: _Toc23781508][bookmark: _Toc209560991]2.3.4 Zeichnungsinhalte und Qualitätskontrollen
Qualitätskontrollen hinsichtlich der übergeordneten Ziele und die Dokumentation der Ergebnisse sind am Ende von Leistungsphasen notwendig. 
Qualitätskontrollen hinsichtlich der Zeichnungsinhalte werden am einfachsten an Hand von Checklisten durchgeführt. Bei der Aufstellung solcher Checklisten sollte man sich von der Frage leiten lassen: Wo passieren die meisten Fehler und wie können wir sie wirksam abstellen? So entstehen Checklisten, die immer weiter ergänzt werden können. Der Gebrauch von Checklisten mag ziemlich trivial erscheinen. Deshalb ein Beispiel aus einem ganz anderen Fachbereich. Fliegen ist nur deshalb so sicher, weil z.B. für jede Phase des Fluges einschl. evtl. auftretender Notfälle Checklisten zur Verfügung stehen, die von dem einen Piloten vorgelesen und von dem anderen Piloten bestätigt werden, oder eine Tätigkeit auslösen (Nachbesserung). Der Grund ist, nichts zu vergessen und auch in Stresssituationen schnell und sicher zu reagieren. Diese Checklisten werden immer und auch dann noch gebraucht, wenn die Crew einige Tausend Stunden Flugerfahrung hat. Effektivität und Effizienz ist gefragt, denn das Flugzeug kann man nicht mal eben anhalten. Warum sehen wir unsere Arbeit nicht auch so? 
Als Beispiel für die Prüfung von Entwurfszeichnungen soll die folgende Checkliste dienen. 
	Zeichnung
	OZ
	Einzelheit
	erl.

	
	1
	Zeichnungsspiegel + Zeichnungsnummer 
(Form und Inhalte siehe gesonderte Anweisung) 
	

	Allgemein
	2
	Nordpfeil
	

	
	3
	Grundstücksgrenzen im EG 
	

	
	4
	Straßennamen im EG
	

	
	5
	Achsmaße / Bauaußenmaße mit Öffnungsmaßen
	

	
	6
	Alle notwendigen Hauptraummaße
	

	
	7
	OKFF in allen Geschossen
	

	
	8
	Raumnummern / Raumbezeichnungen / 
Raumfläche / Raumumfang
	

	
	9
	Einrichtungen der Räume: Bäder, WCs, Küchen 
	

	
	10
	Treppen mit Steigung und Auftritt sowie Anzahl der Stufen
	

	
	11
	Lichte Durchgangsmaße + Art und Anordnung der Türen an und in Rettungswegen
	

	
	12
	Schornsteine / Lüftungsleitungen 
	

	
	13
	Entwässerungsgrundleitungen in Wänden und hinter Verkleidungen 
	

	Grundrisse
	14
	Entwässerungseinrichtungen unterhalb der Rückstauebene
	

	
	15
	Pumpensümpfe
	

	
	16
	Bodeneinläufe
	

	
	17
	Dachkante im EG
	

	
	18
	Zeichnungsschnittlinien
	

	
	19
	Aufzugsschächte mit der nutzbaren Grundfläche der Fahrkörbe
	

	
	20
	Räume für die Aufstellung von Feuerstätten und die Brennstofflagerung unter Angabe der dafür vorgesehenen Nennwärmeleistung und Lagermenge
	

	
	21
	Ortsfeste Behälter für schädliche oder brennbare Flüssigkeiten
	

	
	22
	Aufstellorte für verflüssigte / nicht verflüssigte Gase
	

	
	23
	Lüftungsleitungen
	

	
	24
	Installationsschächte
	

	
	25
	Abwurfschächte, soweit sie baugenehmigungsbedürftig sind
	

	
	26
	Feuermelde- und Feuerlöscheinrichtungen mit Angabe ihrer Art
	

	Schnitte
	27
	Höhenlage Fußboden EG über NN
	

	
	28
	OKFF in allen Geschossen
	

	
	29
	Geschosshöhen und lichte Raumhöhen
	

	
	30
	Gelände mit Straßenkrone
	

	
	31
	Geländehöhe vor Außenwänden
	

	
	32
	Treppen und Rampen mit Anzahl der Stufen und Steigungen
	

	
	33
	Traufenhöhen = Schnittpunkt Außenkante Wand mit OK Sparren
	

	
	34
	Firsthöhen
	

	
	35
	Dachneigung
	

	
	36
	Kamin und Kaminkopf
	

	
	27
	Schnittbezeichnung (Das Maß H je Außenwand in dem zur Bestimmung der Abstandsflächen erforderlichen Umfang (§ 6 Abs. 4 BAUO NW), soweit dieses nicht mit Lageplan oder den Ansichten angegeben ist.)
	

	Ansichten
	38
	Bezeichnungen: Ost-, West- oder Straßen-, Gartenansicht
	

	
	39
	Anschluss an Nachbargebäude
	

	
	40
	Geländeoberfläche, Straßengefälle
	

	
	42
	Kaminköpfe (Angabe von Baustoffen und Farben)
	


Abb. 8: Checkliste zur Überprüfung der Vollständigkeit von Zeichnungen / M = 1:100
[bookmark: _Toc23781509][bookmark: _Toc209560992]2.3.5 Zusammenfassung
Der Prozess der Herstellung von Zeichnungen, Koordination mit den anderen an der Planung Beteiligten, Korrekturen bei erkannten Fehlern und Nachbesserungen, Prüfungen und Verteilung der Zeichnungen an die ausführenden Firmen, ist durch gewachsene Ansprüche und Komplexität der heutigen Bauvorhaben eine Managementaufgabe. 
Zuerst ist der gesamte Prozess der Herstellung und Verteilung in Form eines (oder mehrerer) Ablaufdiagramms so zu strukturieren, dass der Überblick jederzeit gewahrt bleibt und an Kontrollpunkten Abweichungen vom Ziel erkannt werden. Es folgt die Strukturierung des Objektes, die die Ordnung der Zeichnungsinhalte bestimmt. Checklisten gehen dann in Einzelheiten der Darstellung. Dokumentierte Prüf- und Verteilprozeduren sind das Bindeglied zu Baufirmen und Handwerkern. 
Ist Zeichnungsmanagement alleine Sache des Architekten? Ja – bei wenig komplexen Bauvorhaben wie z.B. Einfamilienhäusern oder anderen einfachen Bauten. Bei komplexeren Bauvorhaben sind Abstimmungen notwendig mit den Fachingenieuren, Projektsteuerern, der Bauherrenorganisation, bis hin zu den ausführenden Firmen. Wer diese Abstimmungen versäumt, wird sich Ärger einhandeln. 
[bookmark: _Toc23781510][bookmark: _Toc209560993][bookmark: _Toc213876196]2.4 Organisation der Planung – Ablauforganisation
Nach Festlegen der Projekt-Planungs-Struktur sollten zu ihrer Überprüfung und als Arbeitsvorbereitung für die dann aufzustellenden Leistungsverzeichnisse, die Prozessabläufe in Form von Flussplänen dargestellt werden. Im Rahmen der Informationsverarbeitung spielen sie - vor allen Dingen dann, wenn sie als standardisierte Routinen (Standardabläufe) öfter durchlaufen werden müssen - eine große Rolle. Es empfiehlt sich daher, diese zu vereinheitlichen und als Makro[footnoteRef:1] verfügbar zu machen. Die Standardabläufe werden meist in Etappen entwickelt. Um von Anfang an klare Verhältnisse zu schaffen, können bereits zu Projektbeginn Abläufe festgelegt und als Vertragsbeilage paraphiert werden. Dies können z.B. sein: Projektablaufschema, Zeichnungslauf Werkplanung, Auftragsfluss, Rechnungsfluss, Nachauftragsfluss, Entscheidungsablauf, Änderungsablauf usw. [1:  Ein Makro ist eine Serie von Arbeitsschritten, die als Einheit zusammengefasst sind.] 

Weitere Abläufe können bedarfsgerecht nach Projektstand entwickelt werden. Projektablauf, und hier besonders die Standardabläufe, stehen anschließend als Elemente für die Terminplanung zur Verfügung. Standardabläufe werden wegen der besseren Lesbarkeit (ein Bild sagt mehr als tausend Worte) als Flussdiagramme aufgebaut. Die einzelnen Bearbeitungsstationen sind durch Relationen miteinander so verbunden, dass ein Ablauf erkennbar wird (gerichteter Graph). Spezielle Modelle berücksichtigen Entscheidungsknoten (JA / NEIN) in den Abläufen und ordnen den Vorgängen maximale Dauern zu. Dadurch können höchstzulässige Dauern der Abläufe festgelegt und in der Durchführung überwacht werden. Die Darstellung von Ablaufplänen kann auf unterschiedliche Art erfolgen. Der Autor bevorzugt nach vielen Versuchen die Darstellung in Form von Verantwortlichkeitssäulen, wobei die zeitliche Abfolge der Arbeitspakete der Schwerkraft folgt. 
[bookmark: _Toc23781511][bookmark: _Toc209560994]2.1 Ein typischer Gesamtprojektablauf als Beispiel 
Die folgenden Diagramme zeigen für die Projektleitung eine Prozessorganisation; von der Projektentwicklung, über Planung bis zu den Bauvorlagen, Planung bis zum Realisierungsbeschluss (Funktionalausschreibung), Phase der Realisierung bis zur Phase der Mängelbeseitigung. Für das vorliegende Beispiel wurde sowohl von dem Controlling, als auch von der Baurevision der Wunsch geäußert, phasenorientiert bei projektentscheidenden Punkten vorinformiert hinzugezogen zu werden, so dass sich die sonst notwendigen (oft geschönten) Projektberichte erübrigen. 
Angehängt ist als Variante die Prozessorganisation im Fall einer Einzelausschreibung. 


Abb. 9: Prozessorganisation / Phase 1: Projektentwicklung



Abb. 10: Prozessorganisation / Phase 2: Planung bis Bauvorlagen



Abb. 11: Prozessorganisation / Phase 3: Planung bis zum Realisierungsbeschluss (Funktionalausschreibung)



Abb. 12: Prozessorganisation / Phase 4: Realisierung



Abb. 13: Prozessorganisation / Phase 5: Mängelbeseitigung



Abb. 14: Prozessorganisation / Phase 3: Planung bis zum Realisierungsbeschluss (Einzelausschreibung)

[bookmark: _Toc23781512][bookmark: _Toc209560995]2.2 Terminplanung
Im Terminplan müssen die phasenorientierten Planer-Einzelleistungen so dargestellt werden (Ergebnisabstimmungen als Meilenstein), dass Vernetzungen sofort erkennbar sind, um integriert planen zu können. Das stellt sehr hohe Anforderungen an die Teamfähigkeit der Projektbearbeiter. Im fertigen Balkenterminplan erkennt man dann auch, warum die Vorplanungs- und Entwurfsphase relativ viel Zeit erfordert. 
[bookmark: _Toc23781513][bookmark: _Toc209560996][bookmark: _Toc213876197]2.5 Organisation der Vergaben  
Wer nach der Einholung von Unternehmerangeboten über die Kostenentwicklung gegenüber der ursprünglichen Kalkulation erschrickt, hat in den vorhergehenden Projektphasen einiges versäumt. Kern des Kostenmanagements ist die Steuerung des AVA-Prozesses, der nicht erst mit der HOAI-Leistungsphase 6 (Vorbereitung der Vergabe – Ausschreibung der Leistungen) beginnt, sondern schon in den ersten Leistungsphasen des Projektes. 
[bookmark: _Toc501441530]Beharrliche Zielverfolgung 
Ziel des Auftraggebers ist, sein Investitionsvorhaben in möglichst kurzer Zeit, in höchster Qualität und zu den geringst möglichen Kosten verwirklicht zu sehen. Die Phase der Vergabe ist das Bindeglied zwischen Planung und Realisierung. Diese Phase ist die letzte Möglichkeit Korrekturen hinsichtlich Ausführung anzubringen, um die definierten Ziele des Auftraggebers zu erreichen. Änderungen des Bauprogramms nach Vertragsunterschrift werden in aller Regel teuer. Vor der Vergabe ist deshalb zuverlässig die Zielerreichung an Hand der vorliegenden Planungen zu prüfen. 
[bookmark: _Toc501441531]AVA im Gesamtprozess Planung und Realisierung
AVA kann nicht losgelöst vom übrigen Planungsprozess gesehen werden, wenn die bei Projektbeginn definierten Ziele am Projektende auch wirklich erreicht werden sollen. Der Planungsprozess muss deshalb in seiner Gesamtheit - für das spezielle Projekt jeweils neu - übersichtlich und für jeden durchschaubar (am besten als Flussplan) dargestellt werden, um Eingriffspunkte zu definieren, die einen Soll/Ist-Vergleich zulassen. AVA ist im Prozesszusammenhang zu sehen. 
[bookmark: _Toc501441532]Die Bedeutung der ersten Leistungsphasen als AVA-Vorbereitung
Spätestens bei der Vergabe können Kaufleute den Technikern mal zeigen, wo Bartel den Most holt und Techniker nehmen das dann oft als gottgegeben hin. Bei Auftragsverhandlungen zwischen Auftraggeber und Unternehmern wird über Angebotspreise wie auf einem orientalischen Basar gefeilscht. Wenn dem Unternehmer dann Preisnachlässe von mehreren Prozentpunkten abgehandelt wurden, wird das anschließend auf Auftraggeberseite als großer Sieg gefeiert. Mit diesem Erfolg wird oft die Daseinsberechtigung ganzer Einkaufsabteilungen begründet. Wenn man jedoch die enormen Möglichkeiten der Einflussnahme auf die Kosten in den ersten Leistungsphasen zu erzielten Nachlässen bei Auftragsvergaben ins Verhältnis setzt, merkt man erst wie lächerlich gering diese sind. 
[bookmark: _Toc501441533]Vorteilsnahme
Bauaufträge sind durch die gerade hier verschärfte Wettbewerbssituation heiß umkämpft. Die Möglichkeiten der Vorteilsnahme sind bei der Vergabe vielfältig. Um bei auch korrektem Vorgehen nicht in falschen Verdacht zu geraten, muss der AVA-Prozess deshalb so gestaltet sein, dass eine Vorteilsnahme ausgeschlossen ist. 
[bookmark: _Toc501441534]AVA-Vorbereitung, Durchführung und Abschluss
Vorbereitung, Durchführung und Abschluss von Ausschreibung, Vergabe und Abrechnung sind nur dann überschau- und kontrollierbar, wenn dafür feste Verfahrensregeln aufgestellt werden. Werden in diesem Regelwerk Fehler sichtbar, so müssen diese durch Änderungen schnell und wirksam in Zukunft verhindert werden. Der neueste Stand des Regelwerkes muss allen Mitarbeitern zugänglich sein. 
[bookmark: _Toc501441535][bookmark: _Toc23781514][bookmark: _Toc209560997]2.5.1 Beharrliche Zielverfolgung
Der phasenweise Ablauf der Arbeit in Bauplanung und Realisierung gestattet - eine saubere Dokumentation vorausgesetzt - einen Vergleich der für die jeweilige Phase vorliegenden Ergebnisse mit denen der vorausgegangenen Phasen. 
Werden die bei Projektbeginn definierten (oder inzwischen geänderten) Ziele im Vergleich zu den vorliegenden Arbeitsergebnissen nicht mehr erreicht, so muss entweder nachgebessert werden, oder das Projekt wird abgebrochen, wenn man das Phasenergebnis nicht akzeptieren kann oder will.
Ein Sonderfall ist, wenn HOAI-Leistungsphasen nicht insgesamt, sondern nur Teile davon bearbeitet werden sollen, weil mehr für die Beurteilung der Zielerreichung nicht notwendig ist. Ein Pflichtenheft[footnoteRef:2] ist dann zur eindeutigen Festlegung der Schnittstelle unerlässlich.  [2:  Ein Projektauftrag gliedert sich in: Lastenheft und Pflichtenheft. Das Lastenheft spezifiziert das gewünschte Projektergebnis (Ziele) aus der Sicht des Auftraggebers. Das Pflichtenheft spezifiziert den sich aus den Zielen ergebenden Aufgabenumfang (Maßnahmen zur Zielerfüllung) aus der Sicht des Auftragnehmers. ] 

[bookmark: _Toc501441536][bookmark: _Toc23781515][bookmark: _Toc209560998]2.5.2 Der Gesamtprozess der Planung und Realisierung
Ausschreibung / Vergabe / Abrechnung ist ein Teilprozess des Gesamtplanungs- und Realisierungsprozesses. Der Gesamtprozess lässt sich am übersichtlichsten in Form eines Flussdiagramms darstellen. 
Projektentwicklung ist allgemein mit hohen wirtschaftlichen Risiken verbunden. Zur Minimierung dieser Risiken werden deshalb im Projekt Haltepunkte definiert, an denen die ursprünglichen Ziele mit den bis jetzt vorliegenden Arbeitsergebnissen verglichen werden, um bei einem befriedigenden Ergebnis erst dann die nächste Phase - und das dafür benötigte Budget – freizugeben; oder im Negativfall durch Veränderung der Rahmenbedingungen in eine früheren Leistungsphase noch einmal einzusteigen, um das Ergebnis zu verbessern. Kommt man auch dadurch zu keinem besseren Ergebnis, kann das Projekt abgebrochen werden, oder die Verschlechterung des Ergebnisses wird akzeptiert. Die Halte- / Freigabepunkte werden so gesetzt, dass sie mit einem Minimum an Kosten für Vorplanungen erreicht werden können. 
[bookmark: _Toc501441537]Funktionalausschreibung vs. Einzelausschreibung 
Projektentwickler gehen heute allgemein so vor, dass sie einen (oder mehrere) Architekten bitten, auf der Grundlage der Zielvorstellungen des Auftraggebers für das Vorhaben einen Vorentwurf zu fertigen. Der wird dann – ergänzt durch Beschreibungen und Berechnungen - in Form einer Funktionalausschreibung an Generalunternehmer gegeben, die einen garantierten Preis und Fertigstellungstermin ermitteln. Diese Daten sind dann Grundlage für eine Machbarkeitsstudie. Erst wenn diese positiv ausfällt, wird die Entscheidung zur weiteren Planung gefasst. Alle folgenden Planungsphasen laufen in ähnlicher Weise ab. 
Die Entscheidung: Einzel- oder Funktionalausschreibung? muss also schon in einer sehr frühen Projektphase (HOAI-Phase 2) getroffen werden. 
Durch eine Funktionalausschreibung kann man in einer sehr frühen Projektphase zu garantierten Kosten und Terminen kommen. Schleppende Planung, mangelhafte Steuerung und häufige Änderungen nach der Auftragserteilung an einen Generalunternehmer können allerdings verheerende Folgen haben. 
Einzelausschreibungen (Abrechnung nach Einheitspreisen) können erst erarbeitet werden, wenn die Werkplanung (HOAI-Leistungsphase 5) fertiggestellt ist. Ausführungsänderungen können dann ohne schädliche Kostenauswirkungen vorgenommen werden, wenn diese Leistungen (als Abrechnungsgrundlage) auch ausgeschrieben wurden. 
Die immer wieder aufgeworfene Streitfrage: Ist eine Funktional- oder Einzelausschreibung besser? ist falsch gestellt! Es kommt auf die spezifischen Randbedingungen des Projektes an. Eine einigermaßen befriedigende Antwort darauf kann nur eine Kosten- / Nutzenrechnung geben. 
Die drei zu stellenden Fragen sind: 
1. Werden die definierten Ziele durch die bisher vorliegenden Planungen erreicht? 
2. Oder können wir die Ziele durch veränderte Rahmenbedingungen erreichen? 
3. Oder muss das Projekt – weil die Ziele nicht erreicht werden können – abgebrochen werden? 
Nur bei positiver Beantwortung der ersten beiden Fragen darf mit der Bearbeitung der nächsten Phase begonnen werden, denn erst die von der Genehmigungsbehörde erteilte Baugenehmigung gibt eindeutig und klar Auskunft über Bauauflagen, die die Wirtschaftlichkeit eines Vorhabens noch in Frage stellen können. 
Wirtschaftlichkeit genießt in der Regel bei Projektentwicklungen oberste Priorität. Um dieses Ziel zu erreichen, ist möglichst frühzeitige Kostensicherheit von entscheidender Bedeutung. Angebote von Bauunternehmungen sind in den frühen Leistungsphasen nur durch eine Funktionalausschreibung zu erlangen. Allerdings ist die vom GU garantierte Kosten- und Terminsicherheit gefährdet, wenn nach Auftragserteilung vom Auftraggeber Aufgabenänderungen in größerem Ausmaß gefordert werden. 
[bookmark: _Toc501441538][bookmark: _Toc23781516][bookmark: _Toc209560999]2.5.3 Planungsoptimierung – die Bedeutung der ersten Leistungsphasen
Die entscheidenden Weichen, und damit die Beeinflussbarkeit sowohl in positiver als auch in negativer Hinsicht auf die Ziele des Investitionsvorhabens, werden in den ersten Leistungsphasen gestellt, weil hier die Möglichkeiten der Beeinflussung von Kosten, Terminen und Qualität am größten sind. Diese Phasen müssen deshalb als Vorbereitung der Vergabe gesehen werden. 
Beachtet werden müssen vor Ausschreibungsbeginn: 
· Phasenweiser Vergleich der Planungsergebnisse mit den Zielen und evtl. notwendige Anpassungen 
· Vorkehrungen für die Möglichkeit einer Realteilung des Gesamtprojektes 
(Weiterverkauf von Bauwerksteilen)
· Vorkehrungen für spätere steuerliche Belange 
(unterschiedliche Abschreibungsmöglichkeiten verschiedener Bauteile)
· Vorkehrungen für eine eindeutige, schnelle und erleichterte Abrechnung (Bauleitung)
· Vorkehrungen für die Überleitung ins Facilitiesmanagement (Schutz gegen Datenverluste). Das gilt sowohl für Form, Funktion und Struktur (objektorientiert) als auch für Kosten, Termine und Qualität (projektorientiert). 



Abb. 15: Projektbeeinflussungsmöglichkeiten in Abhängigkeit vom Projektfortschritt
In der Graphik erkennt man in den ersten Leistungsphasen die steil abfallende Linie „Beeinflussbarkeit eines Investitionsvorhabens in den einzelnen Leistungsphasen“. Die Projektentwicklung wird hier - nicht HOAI-konform - als Leistungsphase 0 bezeichnet. 
Wegen der Komplexität von größeren Bauvorhaben ist der erste Entwurf selten optimal und wird deshalb in einem Prozess laufender Verbesserung auf die Ziele hin optimiert. Die Möglichkeiten der Beeinflussbarkeit und der Optimierung korrelieren miteinander. Optimierung ist nicht nur wünschenswert, sondern zwingend notwendig, wenn der Entwerfer die Bauherrenwünsche wirklich ernst nimmt. 
In der Graphik sind Leistungsphasen zu drei Optimierungsbereichen zusammengefasst: 
· In der ersten Phase werden Bauherrenziele ermittelt, der Bedarf geplant und mit variierenden Möglichkeiten der Zielerreichung auf dem Grundstück (vielleicht verschiedenen Grundstücken) verglichen. Am Ende dieser Phase sind ca. 35% der Beeinflussbarkeit vergeben. 
· In der zweiten Phase, die noch einmal eine Beeinflussungsmöglichkeit von ca. 38% zulässt und die HOAI-Leistungsphasen 2 und 3 umfasst, werden Lösungsansätze bewertet, mit den Zielvorstellungen verglichen und entweder ausgeschieden, oder als jeweils beste Variante weiterverfolgt. 
· Die dritte Phase der Projektoptimierung schrumpft im Vergleich mit den beiden vorhergehenden fast zur Bedeutungsmöglichkeit, sind doch hier die Möglichkeiten der Projektbeeinflussung mit nur ca. 22% in den HOAI-Leistungsphasen 4, 5, 6 und 7 relativ gering
Das soll nun nicht heißen, dass man sich Auftragsverhandlungen sparen kann, sondern dass der Projektoptimierung in den ersten Leistungsphasen mehr Gewicht beizumessen ist. Eine Optimierung kann aber nur dann in Gang gesetzt werden, wenn dieser Prozess offen und durchschaubar ist, und schon vor Planungsbeginn Eingriffspunkte definiert werden.
[bookmark: _Toc501441539][bookmark: _Toc23781517][bookmark: _Toc209561000]2.5.4 Verhinderung von Vorteilsnahmen
Durch die verschärfte Wettbewerbssituation am Bau sind Aufträge heiß umkämpft. Die Möglichkeiten der Vorteilsnahme sind außerordentlich vielfältig. Das führt aber auch dazu, dass man selbst bei korrektem Vorgehen leicht in falschen Verdacht geraten kann. Der mit Ausschreibung, Vergabe und Abrechnung zusammenhängende Prozess muss deshalb so gestaltet sein, dass eine Vorteilsnahme wirksam ausgeschlossen ist. 
Erreichbar ist das nur durch das Vieraugenprinzip auf Auftraggeberseite und durch eine übersichtliche, durchschaubare und kontrollierbare Prozessablauforganisation (Flussplan Vergabemanagement). 
Darüber hinaus muss gewährleistet sein: 
1. Freigabe der Bieterliste nur durch den Auftraggeber
2. Überprüfung der Verdingungsunterlagen auf Vollständigkeit mit stichprobenartigen Plausibilitätsprüfungen 
3. Versand der Ausschreibungsunterlagen und Eröffnung der Angebote ausschließlich beim Auftraggeber
4. Überprüfung der Angebotsauswertung auf Fehler durch spezialisierte, unabhängige Fachleute (Prüfer) 
5. Überprüfung von Alternativangeboten auf Konformität mit den vorgegebenen Projektzielen 
6. Nutzung des Internets als Bieterplattform, nachdem die Rahmenbedingungen vorher geklärt wurden
Eine sehr wirksame Maßnahme zur Unterbindung von Korruption wird in den VDI-Nachrichten vom 17.11.2000 wie folgt beschrieben: „Auf Initiative von Finanzminister Gernot Mittler hat das rheinland-pfälzische Kabinett eine neue Korruptionsrichtlinie verabschiedet. Sie sieht unter anderem eine Vergabesperre für Bewerber vor, denen auch nur der Versuch einer Bestechung nachgewiesen werden kann. Informationen über solche Unternehmen werden in einem zentralen Register gespeichert.“ 
[bookmark: _Toc501441540][bookmark: _Toc23781518][bookmark: _Toc209561001]2.5.5 Vorbereitung der Vergabe
Eine Vergabe kann nur dann erfolgreich sein, wenn die Vergabeunterlagen fehlerfrei und vollständig sind. Für die Beschaffung der Unterlagen, für Kalkulation durch die Unternehmen, für die Auswertung und für die Suche nach möglichen Alternativen muss genügend Zeit zur Verfügung stehen. 
Die Arbeit der Projektplaner besteht aus der Dreieinigkeit Zeichnungen, Berechnungen und Beschreibungen. Kern der Vergabeunterlagen ist die Leistungsbeschreibung. Sie muss eindeutig die geforderten Leistungen (in dem jeweiligen Umfeld), umfassend und fehlerfrei beschreiben. 
Die Art der Ausschreibung – Einzelleistungen mit Einheitspreisen, Funktionalausschreibung mit späterer Pauschalierung oder „Garantierter Maximum Preis“ GMP sind von den Zielen des Auftraggebers und den im Projekt herrschenden Randbedingungen abhängig. Ist die Art der Ausschreibung nicht von vornherein klar, dann kann eine Kosten-/Nutzenrechnung hilfreich sein. 
[bookmark: _Toc501441541]Gewerkeweise Ausschreibung in Einzelpositionen mit Einheitspreisen
Die gewerkeweise Ausschreibung in Einzelpositionen mit Einheitspreisen wird als bekannt vorausgesetzt. 
[bookmark: _Toc501441542]Funktionale Leistungsbeschreibung
Während die Einzelausschreibung mit Einheitspreisen Leistungen bis in alle Einzelheiten detailliert (z.B. ... m Fußleiste) beschreibt, basiert die funktionale Ausschreibung auf dem „Performance Concept“, d.h. sie beschreibt die Eigenschaften des zukünftigen Gebäudes (z.B. ein Stück Haus in den Abmessungen ... usw.) als dessen „Leistungen“, welche auf zuvor formulierte Anforderungen in Form eines Nutzerbedarfsprogramms antworten. 
Die Inhalte eines Nutzerbedarfsprogramms können z.B. sein: 
1.1 Bedarfsableitung nach Zweck und Ziel
· nach dem Ist-Stand
· nach der künftigen Entwicklung
· nach terminlichen Zwängen
1.2 Voraussetzungen für die Bedarfsdeckung
· Nutzeinheiten
· Flächen- und Raumbedarf
· Ausstattung
· Organisation
1.3 Grundstücks-Voraussetzungen
· Standort
· privatrechtliche Bedingungen
· öffentlich-rechtliche Bedingungen
1.4 Investitionsrahmen
1.5 Finanzierung
· Eigenkapital
· Zuschüsse
· Fremdmittel

Mit den Anlagen:
A	Raum- und Funktionsprogramm
B	Ausstattungsprogramm
C	Terminrahmen
D	Mittelbedarfsplan
E	Folgekosten
Wesentliche Bestandteile einer funktionalen Leistungsbeschreibung sind ein Gestaltungs- und Ausstattungshandbuch für die formalen Gestaltungsvorgaben, die objektbeschreibende funktionale Ausschreibung sowie ein Raumbuch (matrixartig mit zusammengefassten Nutzungsbereichen), was sowohl die Raumausstattung als auch Ausstattung und Konditionierung der Technischen Gebäudeausrüstung enthält. 
Die funktionale Leistungsbeschreibung als Paket aus zeichnerischen Unterlagen, Berechnungen, Leitdetails und Beschreibungen hat wiederzugeben: 
· das Bauwerk im Endzustand und/oder im Bestand bei Umnutzungen z.B.
· zusätzlich je nach Projekt Umstände und Bedingungen, die der GU bei der Umsetzung beachten muss. 
Die Funktionalausschreibung an sich kann nicht generalisiert werden. Je nach Art und Umfang des Projektes sowie der unterschiedlichen Arbeitsweisen der Architekten können differenzierte Unterlagen der Planer erwartet werden. 
Der Begriff der funktionalen Leistungsbeschreibung ist in keiner Norm oder Verordnung im Detail vorgegeben, sondern beschreibt ein allgemeines Prinzip. Die funktionale Ausschreibung muss dem GU durch eine eher globale Beschreibung der Funktionen Gestaltungsspielraum lassen. Das führt jedoch zu einem Zielkonflikt zwischen Kostensicherheit einerseits und Qualitätssicherung andererseits. Je funktionaler die Ausschreibung (d. h. je größer der Spielraum für den GU) desto kostensicherer, aber auch mit weniger Einfluss des Auftraggebers auf das Endergebnis. Je mehr der Auftraggeber das Endergebnis vorgibt, desto weniger funktional wird die Ausschreibung und desto geringer ist damit die Nachtragssicherheit. In diesem Spannungsverhältnis muss sich der Auftraggeber von Fall zu Fall positionieren, wobei zwischen den einzelnen Projekten (insbesondere auch zwischen Umbauten und Neubauten) differenziert werden muss. Der dem GU einzuräumende Gestaltungsspielraum muss durch den Auftraggeber vorgegeben werden. 
Statische Berechnungen werden den Ausschreibungen nur zur Information beigefügt, sofern es sich nicht um eine bereits genehmigte Statik handelt. Gutachten und sonstige Informationen werden ebenfalls nur zur Information beigefügt. Baugrundgutachten dagegen werden Vertragsbestandteil, weil das Baugrundrisiko in jedem Fall (einschlägige Rechtsprechung) beim Auftraggeber bleibt. Statische Berechnungen und Untersuchungen sind bei allen Vorhaben, die in den Bestand eingreifen, für die Preisfindung nötig. Die Bieter sind sonst nicht in der Lage, die Zusammenhänge zu überblicken, die im Vorfeld der statischen Anbindung an bestehende Gebäude, Unterfangungen, Sicherungen usw. festgestellt wurden. Die Ergebnisse laufender Prüfverfahren sind vom GU einzuhalten. 
Die Quantität der Ausschreibungsunterlagen ist in ihrem Umfang der Komplexität des Vorhabens angemessen zu erarbeiten. Bei der Abwicklung von GU-Aufträgen entstehen dann Probleme, wenn Unterlagen unzureichend sind. 
Ein wichtiger Qualitätsfaktor der Ausschreibung sind eindeutige Festlegungen zu Materialien und Konstruktionen. Diese sind in Produktdefinitionen, klaren bauphysikalischen Anforderungen oder aussagekräftigen Detailplänen zu formulieren. Der Begriff wie „mittlere Preislage“ oder Budgetwerte (35 €/m²) allein sind ungeeignet, da diese einen sehr großen Interpretationsspielraum zulassen.
Ein Gestaltungshandbuch ist ein gutes Instrument, um Leitideen für die Gestaltung zu vermitteln. Es ist aber als Beschreibung des Innenausbaus für den GU nicht ausreichend. 
Die Ausschreibungstexte müssen sich konsequent an den Gedanken der Funktionalausschreibung mit schlüsselfertiger Vergabe orientieren. Hinweise auf andere Gewerke, Zulagen, Stundenlohnangaben, nach Wahl des Architekten, bauseits usw. dürfen nicht gestattet werden. 
Entscheidend für die Qualität der Ausschreibung ist die Qualität und Vollständigkeit der Planung sowie die umfassende Abstimmung mit dem Auftraggeber und weiteren Beteiligten. Alle Vorbedingungen und genauen Beschreibungen schützen vor Nachforderungen nicht, wenn die Planung laufend korrigiert und ergänzt wird.
[bookmark: _Toc501441543]Können bei Planern durch GU-Vergabe Finanzmittel eingespart werden?
Eine andere, auch immer wieder kontrovers diskutierte Frage ist: Können durch eine Funktionalausschreibung Finanzmittel eingespart werden? Oder etwas konkreter: Können Architekten- und Ingenieurleistungen in den HOAI-Leistungsphasen 5-9 durch GU-Vergabe eingespart werden? Eindeutig und klar: nein. Auch durch den Einsatz eines Generalunternehmers kann nichts an Leistung entfallen. 
Jede Bauleistung muss auch jetzt noch bis ins kleinste Arbeitspäckchen ausgeschrieben, vergeben, terminiert, koordiniert, abgenommen und abgerechnet werden. Wenn nicht vom Architekten, dann eben vom GU für seine Subunternehmer. D.h. Leistungen, die der Architekt eigentlich übernehmen sollte werden nicht etwa eingespart, sondern auf den GU verlagert. 
Der Vorteil, den sich der Auftraggeber durch eine GU-Vergabe erkauft, ist frühe Kosten- und Terminsicherheit. Damit werden Kosten (für die Ausschreibung usw.) und Risiken, die sich erst in einer späteren Leistungsphase auflösen, auf den GU verlagert. Die Übernahme von Risiken kostet Geld. Die Kalkulation der Risiken ist marktabhängig. In Zeiten eines Überangebotes von Bauleistungen (wie z. B. in den letzten Jahren) tendieren diese gegen null, wenn die GUs es schaffen, die Kosten auf ihre Subunternehmer über zu wälzen. Die Leistung muss aber erbracht werden, egal wer sie erbringt. 
Es kommt Auftraggebern darauf an, das Werk insgesamt günstig einzukaufen, vor allen Dingen aber frühzeitig Kosten- und Terminsicherheit zu erlangen. Kosten- und Terminsicherheit kann auch mit Einzelausschreibungen geleistet werden, vorausgesetzt, die Methoden und Werkzeuge der Projektsteuerung und Projektabwicklung werden beherrscht. 
[bookmark: _Toc501441544]Vertragsmanagement
Verträge müssen rechtzeitig vorbereitet, verhandelt und abgeschlossen werden. Für die Zeit bis zur Vertragserfüllung ist ein wirksames Controlling zu installieren. Bei allen Rechtsgeschäften ist das Rechtsberatungsgesetz zu beachten. 
[bookmark: _Toc501441545][bookmark: _Toc23781519][bookmark: _Toc209561002]2.5.6 Vergabe
Den Auftrag soll der preisgünstigste Bieter erhalten. Bei Sondervorschlägen und GU-Angeboten müssen neben dem Preis auch die Termine und die Folgekosten (zweite Miete) betrachtet werden. Folgekosten können schon nach wenigen Jahren die Höhe der ursprünglichen Investitionskosten erreichen. In naher Zukunft werden minimale Folgekosten einer Immobilie (Aufwendungen für Erhalt, Unterhalt und Betrieb) einen bedeutenden Wettbewerbsvorteil darstellen. 
[bookmark: _Toc501441547]Bauaufträge über das Internet vergeben
Die Vergabe von Bauaufträgen über das Internet in Form einer Auktion ist erprobt und inzwischen von institutionellen Auftraggebern wie BASF, Bayer, DOW, DuPont, Degussa-Hüls, Henkel und viele anderen Unternehmen eingeführt. 
Nachfolgend wird der modellhafte Ablauf einer Auktion beschrieben. 
Einer Auktion vorausgehen müssen – wie bisher – das Bieterauswahlverfahren, die Kalkulation der bietenden Unternehmungen, die rechnerische, technische und wirtschaftliche Wertung der Angebote sowie die technischen Abklärungen der ausgeschriebenen Leistungen mit den interessierten Unternehmen. Startangebot ist das bis spätestens zwei Stunden vor der Auktion eingegangene billigste Angebot. Jedes Unternehmen kennt seinen Platz auf der Bieterliste und das Startangebot. Die eigentliche Auktion wird zu der den Unternehmungen bekanntgegebenen Zeit eröffnet und findet auf einem sogen. elektronischen Handelsschreibtisch statt. Die Auktionszeit wird i.d.R. auf 30 Min. angesetzt. Gibt ein Bieter kurz vor Toresschluss nochmals ein Angebot ab, so verlängert sich diese Zeit um jeweils zehn Minuten, damit die Konkurrenten darauf reagieren können. Geht zehn Minuten nach dem letzten Angebot kein weiteres Angebot mehr ein, wird die Auktion geschlossen und der Mindestbietende erhält den Zuschlag. 
Neben finanziellen Einsparungen wird bei dieser Praxis Zeit gespart, denn eine Auktion nimmt weitaus weniger Zeit und Managementkapazität in Anspruch als der herkömmliche Weg der Einzelverhandlungen. Fast täglich entstehen neue elektronische Marktplätze. 
[bookmark: _Toc501441548][bookmark: _Toc23781520][bookmark: _Toc209561003]2.5.7 Nach der Vergabe
[bookmark: _Toc501441549]Installation eines Systems zur Verfolgung von Änderungen 
Änderungen haben in aller Regel Einfluss auf Kosten, Zeiten und Qualitäten, oft auf mehrere Faktoren gleichzeitig. Der Einfluss kann auf die Einzelfaktoren sowohl erhöhend wie auch vermindernd wirken. 
Änderungen - und deren Auswirkungen - nur über Protokolle zu verfolgen, ist von vornherein zum Scheitern verurteilt! Das Instrument zur Verfolgung und Steuerung von Kosten ist Änderungsmanagement. 
Änderungsmanagement besteht - ähnlich dem Entscheidungsmanagement - aus den folgenden drei Elementen: Änderungsstandardablauf, Änderungsantragsformular und einer Liste der Änderungen, wobei in dieser Liste besonders der Kostensaldo interessiert. 
Der Standardablauf (projektspezifischer Flussplan) muss zu Anfang eines Projektes einmal verbindlich geklärt werden. Bei einvernehmlicher Festlegung können Abweichungen von der festgelegten Prozedur leichter geahndet werden; d.h. Spielregeln erleichtern den Umgang miteinander. 
Änderungsanträge werden von 1 - n durchnummeriert und dokumentiert. Vom Antragsteller immer zu nennen sind: Beschreibung der geänderten Leistung / Begründung - Verursacher / Auswirkungen auf das Projekt in qualitativer Hinsicht / Auswirkungen auf Termine und Kosten (Folgekosten) / Termin, bis zu dem die Entscheidung über den Änderungsantrag vorliegen muss, um keine Verzögerung im Planungs- oder Bauablauf eintreten zu lassen. 
Die Liste der Änderungen und deren laufende Saldierung ist Voraussetzung, die Kosten im Griff zu halten. In der Regel setzt Änderungsmanagement nach der Phase Entwurfsplanung (beim öffentlichen Auftraggeber: HU-Bau) ein. 
[bookmark: _Toc501441550]Installation eines Systems zur Nachtragsabwehr (Claimmanagement) 
Durch Leistungsänderungen, zusätzlich geforderte Leistungen, entfallende Leistungen und Behinderungen (des Arbeitsflusses) kommt es immer wieder zu Nachträgen von Auftragnehmern, die in aller Regel für den Auftraggeber ärgerliche Kostenerhöhungen nach sich ziehen, weil die Verfahrensregeln nicht eindeutig sind oder vorhandene Regeln nicht konsequent angewendet werden. 
Ein anderer Aspekt ist der Verzicht des Auftraggebers eigene Forderungen gegen den Auftragnehmer durchzusetzen. 
Systematisches Erfassen, Prüfen und Abwehren (oder Anerkennen) von Forderungen des Auftragnehmers sowie der Aufbau eigener Forderungen gegen den Auftragnehmer nennen wir Claimmanagement. 
Je komplexer ein Projekt ist, umso notwendiger ist die Einführung eines Claimmanagements. 
[bookmark: _Toc501441551][bookmark: _Toc23781521][bookmark: _Toc209561004]
2.5.8 Abrechnung
Form und Struktur der Ausschreibung bestimmt, wie einfach und schnell oder kompliziert und damit zeitaufwendig Leistungen abgerechnet werden können. Der Ausschreibende muss deshalb die einfache und unkomplizierte Abrechnung von Leistungen in seine Überlegungen mit einbeziehen. 
[bookmark: _Toc23781522][bookmark: _Toc209561005][bookmark: _Toc213876198]2.6 Organisation der Zeichnungsumläufe
[bookmark: _Toc23781523][bookmark: _Toc209561006]Terminplanung / Bauablauf bestimmt den Zeichnungsablauf 
Systematische Prozessorganisation für die gesamte Planungs- und Ausführungsdauer ist die Grundlage jeder Terminplanung und somit auch für die Bearbeitung der Zeichnungen gültig. Schon in einem sehr frühen Stadium der Planung (LPhs.2 Vorentwurf) muss der gesamte Planungs- und Realisierungszeitraum betrachtet werden, um die sequentielle Bearbeitung richtig ablaufen zu lassen, damit z.B. gegenüber dem Auftraggeber oder anderen Institutionen keine falschen (aus der Hüfte geschossenen) Aussagen gemacht werden hinsichtlich der Terminabläufe, und um die eigenen Ressourcen möglichst gleichmäßig auszulasten. 


Abb. 16: Eine erste Terminplanung beginnt am Terminziel (Ingebrauchnahme)
Koordination mit Partnern in Fragen des Zeichnungsflusses 
Produktionsrichtung und Abfolge auf der Baustelle sind bestimmend für die davor liegende Planungsphase. Bei der heute innigen Verzahnung von Planung und Ausführung ist die richtige Planung des Zeichnungsflusses unerlässlich. Die Folge der Nichtbeachtung dieser Abläufe sind zu spät oder in falscher Reihenfolge gelieferte Ausführungszeichnungen, verzögerter Einsatz von Nachfolgegewerken oder gar verzögerter Bezug schon fertig gestellter Bauabschnitte, weil z. B. der Kanal, die Fernheizleitung oder dgl. noch nicht angeschlossen werden konnte. 
Solche Flussbilder können bei Bedarf noch verfeinert werden. Sie entsprechen den Verfahrensanweisungen der DIN EN ISO 9001 und sichern eine übersichtliche systematische Erledigung sämtlicher Planungsabläufe. 



Abb. 17: Zeichnungsumlauf Bewehrungspläne

[bookmark: _Toc23781524][bookmark: _Toc209561007]2.6.1 Die Überwachung des Zeichnungsherstellungs- und Verteilungsprozesses ist eine Managementaufgabe
Herstellung von Zeichnungen, Koordination mit den anderen an der Planung Beteiligten, Korrekturen bei erkannten Fehlern und Nachbesserungen, Prüfungen und Verteilung der Zeichnungen an die ausführenden Firmen sind eine besondere Managementaufgabe, wenn man bedenkt, dass bei Großbauvorhaben oft mehr als 10.000 Zeichnungen notwendig sein können, um danach zu bauen. Aber auch bei kleineren Bauvorhaben mit wenigen hundert Zeichnungen kann die Übersicht schnell verloren gehen, bedenkt man die oft unvermeidlichen Änderungen, denn die vorhergehende Zeichnung ist ja nun falsch. 
Die Kennzeichnung schon der ersten Vorentwurfszeichnungen – sowohl der des Architekten als auch fremder (Fachingenieure und sonstiger Berater) – nach einem allgemein eingeführten und umfassenden System hilft Chaos vermeiden, erspart kostenintensive Schleifen und verhindert die Ausführung nach falschen Unterlagen. Vorschläge dafür findet man in der ISO 13567-2 oder in dem folgenden Beispiel. 


Abb. 18: Kennzeichnung von Zeichnungen
Das Management der Zeichnungsverteilung und die davor liegenden Prüfungsprozeduren einschl. der Dokumentation wird bei größeren Bauvorhaben seit einigen Jahren der Bauunternehmung (oder dem GU) übertragen. Leider ist bei Großbauvorhaben aber auch der Bauunternehmer oft überfordert. 
Die neueste Entwicklung auf diesem Gebiet ist ein „Zeichnungs- und Informations-Management System (ZMS)“, welches in England entwickelt und weltweit bei zahlreichen Referenzprojekten eingesetzt wurde. Die Anbieter dieser Dienstleistung kommen meist aus der Reprobranche (Pausereien). Der Service ist sehr professionell und die Anbieter[footnoteRef:3] behaupten, bis zu 5% der Baukosten einsparen zu können. Die Dienstleistung umfasst in der Regel: erfassen, verwalten, informieren, dokumentieren, vervielfältigen, verteilen und archivieren und das weltweit, dank EDV. Durch die DV-gestützte Steuerung des gesamten Informationsflusses wird Transparenz in die Abläufe gebracht, vollständige, jederzeit abrufbare Information aller Beteiligten erreicht und Termine (hoffentlich) besser eingehalten. Hauptaufgabe sollte das termin- und sachgerechte Management aller Dokumente sein, so dass am Ende ein komplettes Archiv entstanden ist.  [3:  Koebke GmbH, Eisenzahnstr. 31, 10709 Berlin, Tel. 030 86090 0] 

Zeichnungsmanagement muss bereits in der Vorphase des Projektes beginnen mit der Festlegung der technischen Rahmenbedingungen. Dazu gehören die Bestimmungen des Datenformatstandards für CAD-Zeichnungen, der Übertragungswege per Internet und der individuellen Zugriffsmöglichkeiten für die Projektpartner. 
[bookmark: _Toc23781525][bookmark: _Toc209561008]2.6.2 Ein einfaches, aber wirkungsvolles Zeichnungsverteilsystem unter EXCEL
Das folgende Zeichnungseingangs- und Zeichnungsausgangsbuch wurde in EXCEL für die Baustelle entwickelt. Es dient der Erfassung des Zeichnungseinganges und Zeichnungsausganges aller für die Baustelle relevanten Zeichnungen. Es ist durch den einfachen Aufbau und den eingebauten Autofilter sehr übersichtlich. Zeichnungen müssen, sobald sie auf der Baustelle eintreffen, sofort in das Zeichnungseingangs- und Zeichnungsausgangsbuch eingegeben werden. Über die eingebaute Sortierfunktion hat man sofortigen Zugriff auf ausgewählten Zeichnungen oder Zeichnungsgruppen. Es ist damit möglich, ohne große Suchereien (der sonst üblichen Zeichnungslieferanschreiben) sofort festzustellen, welche Zeichnungen wann von wem geliefert und an wen sie weitergegeben wurden. 
[image: ]
Abb. 19: Zeichnungseingang- / Zeichnungsausgang 
Anschreiben für die Weitergabe von Zeichnungen können standardisiert werden; wenn die Lieferliste automatisch über die Excel-Sortierfunktion erzeugt wird. 
Aufbau der Matrix
Spalte „Datum“: an dem die Zeichnungen auf der Baustelle eintreffen
Spalte „Anzahl“: (wenn in Papierversion) der betreffenden Zeichnung
Spalte „Zeichnungsinhalt“: Kurzform des Zeichnungsinhaltes. Bei einheitlicher Schreibweise steht eine effiziente Sortierfunktion zur Verfügung, damit auch Zeichnungsgruppen ausgefiltert werden können. 
Spalte „Ungültig“: Ungültige Zeichnungen werden durch x gekennzeichnet. 
Durch die Filterfunktion können sehr komfortabel alle gültigen, bzw. UNGÜLTIG gekennzeichneten Zeichnungen angezeigt (gedruckt) werden. 
Spalte „Maßstab“: ist selbsterklärend
Spalten „Liegenschaft, Block, Ebene, Zone, Raum Nr.“: Objektstruktur (siehe Ablage Nr. 03.06.00 Topologische Strukturierung)
Spalte „Planer“: Kurzbezeichnung der Planer (A = Architekt, TGA = Technische Gebäude Ausrüstung, TWP = Tragwerksplaner, etc.)
Spalte „Leistungsphase“: entsprechend der Gliederung der HOAI
Spalte „Zeichnungsnummer“: Nummer der betreffenden Zeichnung 
Spalte „Index“: Index-Nummer der Zeichnung
Spalte „Zeichnungsdatum“: Datum der letzten Aktualisierung 
Spalten: „Plan an:“ wird durch ein Kreuz markiert, an wen die Zeichnung(en) gegeben wurden. 
Spalte „am“: Datum, wann die Zeichnungen weitergegeben wurden
Aufgaben 
Vorbereitung eines Zeichnungseingangs- / Zeichnungsausgangsbuches und Anpassung an die speziellen Erfordernisse des Projektes
Eintrag sämtlicher Zeichnungen mit den abgefragten Inhalten
Abfragen über die Excel-Filterfunktionen
Im Excel-Filtermodus ist es jederzeit und sehr schnell möglich, aus einer Vielzahl von Zeichnungen ganz gezielt bestimmte Zeichnungen - oder solche von bestimmten Bauteilen oder Ebenen - auszufiltern. Voraussetzung dafür ist natürlich eine gleichartige Bezeichnung der Spalteninhalte, weil nur solche Daten sortiert werden können. Schreibfehler werden in diesem Fall nicht angezeigt.
Lieferschein ausdrucken über die Excel-Filterfunktionen
(Die Regel sollte sein: Zeichnungseingangstag = Zeichnungsausgangstag. Wenn nun über die Filterfunktion aus der Spalte „am:“ das Datum herausgefiltert wird, an dem die Zeichnungen weitergegeben wurden, kann man sehr schnell einen Lieferschein ausdrucken, in dem alle Zeichnungsangaben enthalten sind.)
Das Zeichnungseingangs- / Zeichnungsausgangsbuch ist Q-relevant und mindestens über die Gewährleistungszeit zur Verfügung stehen. 
Planausgangsbuch Terminpläne
Das Planausgangsbuch Terminpläne wird in gleicher Weise gehandhabt wie das Zeichnungseingangs- / Zeichnungsausgangsbuch. 
Auch andere Pläne, wie z.B. Flusspläne (und deren laufende Fortschreibung) etc. können nach dem gleichen Verfahren abgewickelt werden. 
[bookmark: _Toc23781526][bookmark: _Toc209561009][bookmark: _Toc213876199]2.7 Bemusterungen 
[bookmark: _Toc23781527][bookmark: _Toc209561010][bookmark: _Toc404522638]2.7.1 Einführung 
„Das hatte ich mir aber ganz anders vorgestellt“, ist der oft gehörte Ausspruch eines Auftraggebers/Auftraggeberin, wenn Bauteiloberflächen und Armaturen fertig eingebaut sind, und sie der Auftraggeber zum ersten Mal sieht. Da hat nun der Architekt in monatelanger Arbeit und in bester Absicht gezeichnet, beschrieben und berechnet, Bauunternehmung und Handwerker haben nach diesen Plänen ausgeführt und nun diese Enttäuschung des Auftraggebers. Dieser Spruch fordert geradezu zur Rechtfertigung heraus, denn nichts ist schlimmer, als angegriffen zu werden in einer Situation, von der man meint, recht gehandelt zu haben. Diese unangenehme Situation lässt sich bei rechtzeitiger Planung von Bemusterungen vermeiden. 
Ein anderer Aspekt der Notwendigkeit von Bemusterungen ist, dass selbst Ausführungszeichnungen und Detaillierungen in größerem Maßstab, Laien und manchmal selbst Planern, im Gegensatz zum Muster, selten eine Vorstellung davon geben, wie die Wirkung der eingebauten Materialien sein wird. Erste Bemusterungen sollten dann schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt beginnen. Nichts ist besser geeignet, spätere Änderungen (weil das eine oder andere Material nicht gefällt) in engen Grenzen zu halten, als ein mit allen Beteiligten abgestimmter Plan für die Bemusterungen. 
Form und Qualität von Bemusterungen können verschiedene Ausprägungen haben. 
1. Die Ausstattung eines anderen Bauwerkes als Referenzbauwerk
2. Herstellerkataloge mit Beschreibungen und Abbildungen
3. Vom Architekten angefertigte Musterbücher mit Ausschnitten aus Katalogen und meist kleinformatigen, dünnen Originalmustern von z.B. Stoffen, Furnieren mit Oberflächenbehandlung, Farbaufstrichen etc. 
4. Tafeln / Kästen mit Originalmustern
5. Musterraum / Musterfassade mit Originalmustern 
Im weitesten Sinne gehört auch ein Gestaltungshandbuch (Interieur / Exterieur) zu den Bemusterungen. 
Präsentationen sind dem Architekten natürlich bestens vertraut. 
Das Einfachste wäre allerdings, auf eine Bemusterung ganz zu verzichten und sich auf den Standpunkt zu stellen: „Es gibt zwei Geschmäcker, einen guten und einen schlechten. Den guten Geschmack habe ich!“, um dann alles selbst zu entscheiden. Das ist arrogant und dumm zugleich, weil Ärger vorprogrammiert ist. Genau so wenig einfühlsam ist es, den Auftraggeber – wie es einem gerade so einfällt und bei unpassender Gelegenheit – um Entscheidung zu dem einen oder anderen Material zu bitten. 
Woran es immer wieder mangelt, ist die Planung des Ablaufes der Bemusterung, d.h. deren Vorbereitung, Durchführung und die Dokumentation der Entscheidungen. Die Vorstellungen des Auftraggebers hinsichtlich Qualitätsanspruch und Ablauf einer Bemusterung sind deshalb frühzeitig zu klären. Wenn Muster erstmalig in der Ausführungsphase durch ausführende Handwerker oder den Bauunternehmer vorgelegt werden (und vielleicht nicht mal das), dann braucht man sich über den Spruch „Das hatte ich mir aber ganz anders vorgestellt“ nicht zu wundern. 
[bookmark: _Toc23781528][bookmark: _Toc209561011]2.7.2 Ablaufplan
Ziel des Ablaufplanes muss sein, möglichst frühzeitig eindeutige Entscheidungen zu Materialien zu erhalten, weil sich diese auf Kosten und Termine auswirken. D.h., bis Ausschreibungsbeginn müssen, bis auf formale Varianten, die Entscheidungen zu den Materialien getroffen sein, da sonst mit großer Wahrscheinlichkeit Mehrkosten und/oder Terminverzüge entstehen. Am Ende einer Bemusterung müssen Decken-, Boden- und Wandmuster, Leuchten, Einrichtungs- und Sanitärgegenstände und vieles Andere vorgeführt, Alternativen diskutiert und entschieden sein. Die Aufwendungen für diese Prozedur werden vielfach wieder eingespart. 
Die Verantwortlichkeiten: Wer beschafft was? wer lädt wen und wohin zum Bemusterungstermin ein? wer entscheidet? - können kurz und knapp in einem Ablaufdiagramm dargestellt werden, was man einmal aufgezeichnet hat, um es dann den jeweiligen projektspezifischen Verhältnissen nur anzupassen. Jede der unter 1 – 5 oben genannten Bemusterungsarten verlangt nach einem speziellen Ablauf. Sich hierüber frühzeitig Gedanken zu machen ist vergleichbar mit einem Autofahrer, der sich vom Winter nicht überraschen lässt, sondern die Winterreifen so frühzeitig montiert, dass er weder vom ersten Schnee, noch von den bei Wintereinbruch üblichen Reifenliefer- und Werkstattwartezeiten überrascht wird. 
Das hier beispielhaft gezeigte Ablaufdiagramm besteht aus: Verantwortlichkeitssäulen (wer?) mit den zugeordneten Arbeitspäckchen/Aktionen (was?) und deren Reihenfolge (wann?), wobei die Reihenfolge der Schwerkraft folgt. Dieser Ablauf kann dann in die Terminpläne übernommen werden. 
Jede Art von Bemusterung verlangt einen eigenen Ablaufplan. 


Abb. 20: Ablaufplan Bemusterung mit Musterraum
[bookmark: _Toc23781529][bookmark: _Toc209561012]
2.7.3 Arten von Bemusterungen 
Nachfolgend wird auf die oben angesprochenen Bemusterungsarten kurz eingegangen.
1. Die Ausstattung eines anderen Bauwerkes (Referenzbauwerk)
Diese Art der Bemusterung wird hauptsächlich bei der Vergabe des Bauauftrages an einen Generalunternehmer bevorzugt, der schon zu einem sehr frühen Projektzeitpunkt einen Maximumpreis garantieren soll. Wichtig hierbei ist, dass eindeutig geklärt und dokumentiert wird, was als Muster gilt: der Gesamteindruck; Farben; bestimmte Details wie: Treppengeländer, Aufzüge, Trennwände; Fußböden und Decken oder was sonst? Die bloße Nennung des Referenzbauwerkes allein genügt nicht, weil Missverständnisse vorprogrammiert sind! Das Mindeste sollte eine Fotodokumentation sein. 
2. Herstellerkataloge mit Beschreibungen und Abbildungen
Kaum ein Hersteller von Bau- und Installationsmaterialien verzichtet auf Kataloge seiner Produkte, mit technischen Angaben, Leistungen, teilweise mit Preisen und oft auch mit Fotos oder gar Originalmustern versehen, die einen mehr oder weniger guten optischen Eindruck vermitteln. Diese Kataloge (und Musterbücher) sind sehr gut geeignet für eine Vorauswahl durch den Auftraggeber. Auch hier gilt, dem Auftraggeber eine Wegleitung mitzugeben in Form einer Auflistung, mit der Angabe wo er was findet, mit welchen Kosten in etwa zu rechnen ist und welche Alternativen vorstellbar sind. 
3. Vom Architekten angefertigte Musterbücher 
Für das aktuelle Bauvorhaben angefertigte Musterbücher sind eine Weiterentwicklung gegenüber den meist zusammenhanglosen Katalogen, mit Ausschnitten daraus und meist kleinformatigen, dünnen Originalmustern von z.B. Stoffen, Furnieren mit Oberflächenbehandlung, Farbaufstrichen etc. Gutes und geschicktes Layout spiegeln dabei den Geist des Büros wider; können also im weitesten Sinne als Werbung gesehen werden. Musterbücher haben gegenüber Herstellerkatalogen den unschätzbaren Vorteil, auf relativ geringem Raum und deshalb sehr übersichtlich die geplante Wirkung der sichtbaren Oberflächen zu zeigen. 
4. Tafeln / Kästen mit Originalmustern
Die in Musterbüchern gezeigten Materialproben sind oft zu klein, um einen wirklichkeitsnahen Eindruck zu vermitteln. Tafeln und/oder Kästen mit eingelegten Originalmuster – die in etwa auch noch die späteren Ausmaße der Flächenverteilung berücksichtigen - können da schon mehr leisten. Das betrifft vor allen Dingen das haptische Erlebnis der fühlbaren Oberfläche. 
5. Musterraum / Musterfassade mit Originalmustern 
Die weitest gehende Bemusterung ist der Bau eines oder mehrerer, komplett ausgestatteter Musterräume; angefangen von Sanitärräumen, Küchen und Zimmern (oder Ausschnitten daraus) über Büros und Fassadenausschnitten. Diese Art der Bemusterung verlangt frühzeitige organisatorische Vorarbeiten und das dafür nötige Budget. 
Materialien, für die Muster vorhanden sind, sollten noch vor dem Entladen des Transportmittels durch Vergleich mit dem Originalmuster überprüft werden, weil bei fehlerhaften Lieferungen schneller reagiert werden kann. 
Originalmuster müssen unbedingt bis zum Ende eines Bauvorhabens zur Verfügung gehalten werden, um sie jederzeit mit den eingebauten Materialien vergleichen zu können. 
[bookmark: _Toc23781530][bookmark: _Toc209561013][bookmark: _Toc213876200]
3 Zusammenfassung
Eine systematische Planung der Prozesse in einem Projekt wird oft als zu aufwendig angesehen. Viele Mitarbeiter sind davon überzeugt, dass der Aufwand für Planung bei der Lösung von technischen Problemen sinnvoller eingesetzt werden könnte. Dabei wird vergessen, dass die Projektplanung eine systematische Vorbereitung für die Delegation von Projektaufgaben bis zum einzelnen Mitarbeiter ist. Erst durch die Projektplanung erhält der Mitarbeiter die Mittel und Vollmachten, mit denen er seine Aufgaben effizient, d.h. in kürzester Zeit, mit geringstem Aufwand und unter den bestmöglichen Randbedingungen, durchführen kann. 
Der Zeitaufwand - auch für umfangreiche Bemusterungen – kann minimiert werden, wenn diese schon bei Projektbeginn geplant werden. Dafür genügt ein - im Konsens mit allen Beteiligten - erarbeiteter Ablaufplan, den man auf einem DIN A4-Bogen unterbringen kann. Dieser Plan lässt sich dann mühelos in die Terminplanung einfügen. 

[bookmark: _Toc23781531][bookmark: _Toc209561014][bookmark: _Toc213876201]4 Integrierte Planung – ein Negativbeispiel
Welche Folgen durch eine nicht koordinierte Abwicklung der Planung entstehen können sind in dem folgenden Beispiel beschrieben. Das Beispiel wurde dem Deutschen Architektenblatt DAB 9/03 entnommen. 
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GLUCK IM UNGLUCK BEI DER BAUGRUBENABSTECKUNG

Die exakte Positionierung eines
Gebaudes ist die Grundvorausset-
zung fiir das Gelingen des gesamten
Bauvorhabens. Nicht nur die mit der
Planung und der Vermessung beauf-
tragten Personen, sondern auch die
Bauleitung und das ausfiihrende
Unternehmen miissen - funktions-
abhangig - priifen, ob die Ausrich-
tung des Bauvorhabens mit samt-
lichen rechtlichen, értlichen und
technischen Vorgaben im Einklang
steht. Diese Parameter miissen
schon in einem sehr friihen Bausta-
dium eingehalten werden, und zwar
bei der Planung, dem Abstecken
und Ausheben der Baugrube sowie
beim Erstellen der Bodenplatte.
Hierbei ist eine exakte Orientierung
an den Gelandegegebenheiten
besonders wichtig.

So sind neben den ggf. unter-
schiedlichen Geldndehshen und
Bezugspunkten (z. B. vorhandene
StraBen) auch die sich u. U. im Rah-

men eines gesamten Baugebiets ver-
andernden Bezugshohen (z. B. Errich-

tung einer neuen StraBe) schon im
Vorfeld der Planung abzuklren, so
dass das gesamte Bauvorhaben
sowohl technisch als auch rechtlich
(2. B. Abstandsflachenvorschriften)
hierauf abgestimmt werden kann.
Beispielhaft sei in diesem Zusam-
menhang allgemein auf die ,Haf-
tung am Bau"-Falle Nrn. VI (DAB
3/99), VIll (DAB 5/99), XI (DAB
9/99), XXXII (DAB 5/02) und
XXXVIII (DAB 12/02) verwiesen.
Eines der wichtigsten Elemente fiir
die korrekte Positionierung des
Bauvorhabens ist, so einfach dies
klingen mag, neben der prézisen
Vermessungstatigkeit eine funktio-
nierende, durchgehende Kommuni-
kation zwischen den einzelnen, an
Planung, Vermessung, Bauleitung
und Ausfiihrung Beteiligten, wie der
folgende Fall zeigt:

Zu Kommunikation und Informationsaustausch zwischen den Baubeteiligten

Oliver Kriiger

Das Ingenieurbiiro | war von dem
Bautragerunternehmen B hinsicht-
lich der Errichtung eines Einfamili-
enhauses in Hanglage mit der
Gelandevermessung und der Bau-
grubenabsteckung beauftragt. Unter
Zugrundelegung der vom Biiro |
ermittelten Gelandedaten plante B
das voll unterkellerte Fertigteilhaus
komplett selbst. Hierbei wurde fiir
die Kellersohle bzw. den Garagen-
fuBboden eine Hohe von 271,90 m
angegeben. Die Garageneinfahrt lag
danach gut 2 m iiber dem Niveau
des vorhandenen StraBenkérpers,
der ca. 15 m von der Garage ent-
fernt war. Diese Hohendistanz konn-
te von einem PKW bei dieser Stei-
gung noch iberwunden werden

Bei der Planung und Beantra-
gung der Baugenehmigung hatte

der Bautrager B jedoch nicht beriick-

sichtigt, dass die StraBe zum Errei-
chen des angrenzenden Baugebietes
in diesem ,Zufahrtsbereich” deutlich
verbreitert wurde und somit an das
Grundstiick heranriickte. Die Ver-
breiterung um 10 m wurde nach
Grundstiicksvermessung und Pla-
nung, jedoch vor der vom Biiro | vor-
genommenen Absteckung der Bau-
grube durchgefiihrt. Damit betrug
der Abstand vom StraBenrand zur
Garageneinfahrt nur noch etwa 5 m.
Auf dieser Entfernung waren pla-
nungsgemag weiterhin gut 2 m
Héhendifferenz mit einem PKW zu
tiberwinden, was technisch so gut
wie ausgeschlossen ist.

Offenbar in Anbetracht der 6rtli-
chen Gegebenheiten - auch das
Nachbarhaus war tiefer errichtet -
richtete der mit der Absteckung die-
ses Bauvorhabens beauftragte Mit-
arbeiter des Ingenieurbiiros | die
Absteckungsmarkierungen sowie die
dem Erdbauunternehmen ausgehan-
digte Absteckungsskizze hierauf ein
und lieB die Baugrube insgesamt

2 m tiefer ausschachten, als in der
Planung der Firma B urspriinglich
vorgesehen war. Hierdurch entstan-
den erhebliche Mehrkosten, zumal
der Baugrubenaushub der Boden-
klasse 7 (Fels) entsprach, was
schweres Gerat erforderlich machte
und zeitintensiv war.

Als die Stahlbeton-Bodenplatte
erstellt werden sollte, bemerkte die
Bauleitung die abweichende Héhen-
lage der Baugrube und verlangte
vom Biiro I, Abhilfe zu schaffen. Es
stellte sich bei den weiteren Priifun-
gen heraus, dass das Bauvorhaben
aus konstruktiven Griinden nicht
2 m tiefer errichtet werden konnte:
Wenngleich dies zur StraBenseite
hin sinnvoll war, wére unter ande-
rem die dem Hang zugewandte
Hausseite, insbes. die dortigen Fens-
ter, zu tief positioniert worden.
Andererseits stellte sich aber die ~
eigenmachtige - Handlungsweise
des angestellten Ingenieurs insoweit
als richtig heraus, als die urspriingli-
che Errichtungshohe von Oberkante
Bodenplatte = 271,90 m nicht reali-
sierbar war, weil die Garage dann
von der offentlichen StraBe aus stei-
gungsbedingt mit einem PKW nicht
zu erreichen war. Insoweit war dem
Bautrdgerunternehmen B ein Pla-
nungsfehler unterlaufen.

Von der 2 m tiefen ,Mehraus-
schachtung” musste daher nur 1 m
wiederverfiillt werden. Die Aus-
schachtungskosten fiir den ,ersten”
Meter Hohendifferenz zahlten zu
den Baukosten, die somit von der
Bauherrenseite zu tragen waren. Der
weitere Schaden ware vermieden
worden, wenn der Mitarbeiter des
Biiros 1, der bereits gewisse Zweifel
an der Richtigkeit der Planung der
Firma B gehabt hatte, mit dieser
detaillierte Riicksprache iiber die
Hohenverhaltnisse vor Ort genom-
men hatte, anstatt eigenméchtig

M Baugrundstiick vor Verbreiterung
der (Bau-)StraBe

M Ausgehobene Baugrube nach
StraBenverbreiterung

B Baugrube mit Aushubmaterial
(links)

M Dimension der Baugrube mit
StraBenverbreiterung im Hintergrund
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seine Absteckplanung bzw. die
Absteckung selbst auf die Gegeben-
heiten vor Ort abzustimmen.

Die Berufs-Haftpflichtversiche-
rung des Ingenieurbiiros | leistete in
der Angelegenheit insgesamt Scha-
denzahlungen in Hohe von rund
€ 22000,- abziiglich der vertrag-
lichen Selbstbeteiligung fiir den
VerstoB des mitversicherten Mitar-
beiters. Hierin enthalten waren
zunachst die Kosten fir den ,zwei-
ten" Meter Mehraushub, also fiir
rund 158 m anstehenden Fels
sowie die Abfuhr dieser Aushub-
masse mit LKW in Hohe von rund
€ 6000,- sowie die Kosten fiir die
Wiederverfiillung dieses Bereiches in
Hohe von etwa € 4500,~. Aus der
Wiederauffiillung resultierte, dass
die Stahlbeton-Bodenplatte des Bau-
vorhabens verstarkt werden musste,
wofiir weitere ca. € 3700,~ anfie-
len.

Dariiber hinaus machte das Bau-
tragerunternehmen B diverse Ver-
zugskostenpositionen geltend, zumal
sich der Baufortschritt durch das
notwendige, teilweise Wiederverfiil-
len der Baugrube verzogerte. Hierin
enthalten waren Lagerkosten fiir
den Fertigkeller, weitere Lagerungs-
kosten des bereits auf drei LKW
verladenden Fertigteilhauses (diese
waren nicht anderweitig einsetzbar)
sowie Bereitstellungszinsen der Bau-
herrschaft fiir zwei Monate. Hinzu
kamen Regiekosten der Bauleitung
fiir die Koordinierung der Schaden-
beseitigungsarbeiten. In dieser Hin-
sicht hatte der Bautrdger B jedoch
selbst einen bedeutenden Teil der
Bauzeitverzégerung zu vertreten.
Denn man hatte in der urspriingli-
chen Planung nicht beriicksichtigt,
dass das Haus aufgrund des Heran-
riickens des offentlichen StraBen-
kdrpers 1 m tiefer errichtet werden
musste. Insoweit musste die Bauge-
nehmigung nach Feststellung dieses
Umstandes abgeandert und neu
beantragt werden. Wahrend dieser
Zeit konnten noch keine MaBnah-
men zur Schadenbeseitigung bzw.
weiteren Bauausfiihrung eingeleitet
werden. Aufgrund dieses Umstandes
einigte man sich darauf, dass die

Verzogerungskosten je hélftig vom
Bautragerunternehmen B und vom
Ingenieurbiiro | bzw. dessen Berufs-
Haftpflichtversicherung, die diesem
Vergleich zugestimmt hatte, iiber-
nommen wurden.

Der Fall zeigt wiederum, dass
eine standige Abstimmung der Pla-
nungs- und Baubeteiligten unterein-
ander unerlasslich ist, um den Be-
sonderheiten eines Bauvorhabens
Rechnung zu tragen und durch Aus-
gleich von Informationsdefiziten
Fehler und damit Baumangel zu ver-
meiden. Der hier gegenstandliche
VerstoB wurde noch rechtzeitig vor
Beginn der Ausfiihrung durch das
Bauunternehmen bzw. die Baulei-
tung bemerkt, die gewissenhaft
die értlichen Gegebenheiten und
Hohenlagen auf ihre Ubereinstim-
mung mit der Planung gepriift
hatte. Ohne diese Priifung ware
schnell ein erheblich groBerer Scha-
den eingetreten, der z. B. mit deut-
lich hoheren Kosten fiir eine dann
unbrauchbare Bodenplatte und evtl.
Aufbauten verbunden gewesen
ware.

Auch wird deutlich, dass die Pra-
xis immer wieder Uberraschungen
bereit halt. Denn der Umstand, dass
dem Bautrager B ein Planungsfehler
unterlaufen war, fiihrte letztlich zu
einer annahernden Halbierung der
sonst anfallenden Schadenbeseiti-
gungskosten. Auf solche ,gliickli-
chen” Umstande kann man sich
jedoch im Regelfall nicht verlassen.

" RA Oliver Kriiger,

~ Grundsatzreferent der VHV
Vereinigte Haftpflichtversicherung
V.a.G.
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